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ODlatt beträgt vierteljährlich für d 


ſchen Reiches an. 


Zuckerfabriken. 


Aus der Provinz Sachſen geht uns von befreundeter Seite 
N 95 die Bedingungen, unter welchen an die Errichtung von 


Bo Ben im Allgemeinen, 
lung zu: f 
1 „Die Zuckerinduſtrie hat in den letzten 12 Jahren in den 
hultcdenen Gegenden Deutſchlands, in denen früher keine Fa⸗ 
h en beſtanden, nach vorheriger gründlicher Prüfung des Bodens 
Bezug auf die Güte der Rüben, einen großen Aufſchwung 
Naben. In Hannover ſind in dieſer Zeit etwa ein Dutzend 
ö chien entſtanden, in Weflpreußen drei, in der Provinz Poſen 
Dan e im Betriebe und drei find im Kreiſe Inowrazlaw im 
begriffen, während die Errichtung anderer bei Frauſtadt, 
kal und Kobylin projektirt wird. In den alten Rüben⸗ 
aulſclen Sachſens und Braunſchweigs hat die Vermehrung wohl 
05 um je ein Dutzend zugenommen. Dieſe, ſo wie die längſt 
| lalehenden Fabriken haben faft alle gut rentirt. Nur in den 
deten Jahren iſt es hier und da vorgekommen, daß die Zucker⸗ 
1 bie jo fielen (28— 29 Mark per 100 Pfd.), daß die Renta⸗ 
50 at ſich erheblich verringerte. Hervorgerufen ißt dieſer Umſtand 
ua lächlic dadurch, daß bei günſtigen Rübenernten leicht eine 
En 


A 


erproduktion eintreten kann, die, ſobald kein Abzug nach 
nam, Frankreich und Skandinavien ſich einſtellt, die Preiſe 
ti gerakdrück. Zuder iR in Deutiäland, befonbers im 
FR eben noch immer ein Luxusartikel und kein allgemeiner 
Sr rauchsartikel. Trotz der niedrigen Preiſe haben die meiſten 
bil en dennoch proſperirt, ſei es nun, daß ſie die Rüben zu 
igen Preiſen ſich verſchafft, oder den Zucker vorher günſtig 
neſchoſſen hatten. Wenn die Zuckerfabrik „Rujavien“ in 
3 ee eine Dividende von nahezu 50 pCt. für das vergangene 
8 gezahlt, ſo darf dieſes allerdings außergewöhnlich günſtige, 
A5 d Anlagekapital und der vortheilhaften 


em nur geringen { 
a der Fabrik ſich erklärende Reſultat nicht zur Norm bei 
ung zu begründenden Fabriken genommen werden, will man nicht 
angenehme Erfahrungen machen. a 

„Die Bodenverhältniſſe find in einigen Theilen der Provinz 
ö Rübenbau nicht ungünſtig, es gilt dies namentlich 
fi dem Kreiſe Inowrazlaw, dem ſich die Kreiſe Kröben, Kroto⸗ 
übe Buk, Koſten, Samter und andere anſchließen laſſen. Die 
de e verlangt einen tiefgründigen, milden und durch l af ſen⸗ 

N Boden, der auch in feuchten Sommern zu bearbeiten iſt. 
ah die poſener klimatiſchen Verhältniſſe dem Rübenbau zuſagen, 
duni Erfahrung zum Theil gelehrt; ob dies aber auch in un⸗ 
geh n, namentlich naſſen Jahren der Fall ſein und der Zucker⸗ 
mi alt der Rüben, welcher durchſchnittlich die ganze Kampagne 

in ten auf 12 ½ Prozent ſich belaufen muß, ſoviel betragen 
ee muß ſich noch erſt zeigen. Es iſt gerade dieſe Frage von 
 Mhter Bedeutung. 
it u. Was nun ſpeziell die Anlage einer Zuckerfabrik angeht, ſo 
b or Allem auf folgende Punkte bei der Gründung zu achten: 
Es müſſen mindeſtens kontraktlich 2000 Morgen Rü⸗ 

en pro Jahr und zwar nach beſtimmten Vorſchriften von 
den bei der Fabrik betheiligten Landwirthen, oder von ſolchen, 
ie nicht daran betheiligt ſind und nur als Rübenlieferan⸗ 
ten auftreten, kultivirt und an die Fabrik geliefert werden. 
ze mehr Rüben man pro Tag verarbeitet, je geringer ſtellen 

2 ich die Generalunkoſten. f 

Die Fabrik muß an der Eiſenbahn liegen und mit der be⸗ 
treffenden Station durch Schienenſtränge für die Entladung 

3. don Kohle und Beladung von Zucker verbunden ſein. 

Es muß viel und gutes, vorher chemiſch dahin zu 
unterſuchendes Waſſer, ob daſſelbe nicht zerſtörend auf die 
lernen Betriebsmittel wirkt, vorhanden ſein. 

Die Rüben dürfen den Preis von 1 M. 10 Pf. bei freier 
8 der Rübenrückſtände an die Lieferanten nicht 
erſteigen. 

„Es iſt nun eine Anzahl von Fabriken vorhanden, deren 
Naa gleichzeitig Rübenlieſeranten ſind, die als ſolche zuerſt 
Mig 00 Pfund Rüben den bedungenen Preis dafür und dann als 
ach Nüre die verdiente Dividende einziehen, dann giebt's aber 
er, Fabriken, die von Finanziers erbaut ſind und betrieben 


90 


re 


0 
U 
alſo en, die nur auf Ankauf von Rüben baſirt ſind, bei denen 
I da ganze Fabrikationsgewinn den Rübenlieferanten entgeht. 
wenn ndwirth thut hiernach vorkommenden Falles daran wohl, 
benb er ſich an dem Unternehmen nicht ausſchließlich als Rü⸗ 
| Ar ſondern auch als Aktionär betheiligt. 
Erweitet Kapital gehört zur Erbauung einer geräumigen, auf 
4000 erung ſolide aber nicht luxuriös anzulegenden Fabrik von 
und Zentner täglichem Betrieb inkluſive Grund und Boden 
900 0borläufigen Betriebsmitteln die Summe von ungefähr 
fr‘ De M. Die hier gegebenen Fingerzeige müſſen mit Vor⸗ 
gel, enutzt und vor näheren Verhandlungen über die Anlage 
ban Sübtifen in der Provinz Polen das Zutreffen aller Vor⸗ 
"gen ſorgfältig erwogen werden. Es iſt ja nicht zu 
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er⸗ 
ſcheinende Stadt 
bien 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
eſtellungen 7 —＋ alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


namentlich in der Provinz 
n mit Ausſicht auf Erfolg gegangen werden darf, folgende 


aben entſchließen können, in die Finanzirung ji 
u ebene bes jr gehender teu gen 


i Morgen: Ausgabe. 
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Inſerate 20 Pf. die fechögefpaltene Petitzeile oder deren 
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Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


leugnen, daß der Rübenbau in allen Gegenden, in denen er 
nachhaltig betrieben wird, Segen und Wohlſtand zur Folge ge⸗ 
habt hat, eine Anlage indeß, bei der nicht alle Verhältniſſe für 
die Proſperität derſelben ſprechen, kann nur mit Verluſten arbei⸗ 
ten und wird bald zu Grunde gehen. Die Geſammtproduktion 
iſt eben zu ſtark, als daß immer auf hohe Zuckerpreiſe gerechnet 
werden könnte, die allenfalls den Mangel dieſer oder jener gün⸗ 
ſtigen Vorbedingung ausgleichen könnten“ 

Von Interſſe dürfte es ſein, hierbei zu erfahren, daß in 
unſerer Provinz die Rübenzucker⸗Fabrikation in den vierziger 
Jahren und faſt nur von polniſchen Gutsbeſitzern und wiederum 
nur im Regierungsbezirk Poſen in Angriff genommen worden 
war, und zwar im Kreiſe Kröben vom Kammerherrn v. Sta⸗ 
blewski auf Dlonie, Grafen v. Lubienski auf Pubdliſzki, Fürſt 
Hatzfeld auf Bärsdorf, im Kreiſe Krotoſchin: v. Gräve auf 
Karlshof bei Borek, Graf v. Mielzynski auf Starygrod, im Kreiſe 
Koften: General v. Chlapowski auf Turwia, im Kreiſe Poſen: 
v. Mycielski auf Splawia; im Kreiſe Samter derſelbe auf Ga⸗ 
lowo. Alle dieſe Fabriken find nach und nach wieder eingegan⸗ 
gen. Im Jahre 1853 verarbeiteten ſechs davon nur noch die 
geringe Menge von 130,590 Ztnr. roher Rüben. Der Mangel 
an geeigneten Kommunikationsmitteln, der hierdurch erſchwerte 
und vertheuerte Abſatz, ſelbſt Chauſſeen waren damals nicht vor⸗ 
handen, in manchen Fällen fehlende Betriebsmittel, die Preis⸗ 
ſteigerung des Holzes als Brennmaterial mögen zur Unrenta⸗ 
bilität und damit zur Kaſſirung der Fabriken beigetragen haben. 
Günſtiger liegen die Verhältniſſe jetzt. Die Provinz Poſen wird 
nach verſchiedener Richtung, und zwar zugleich in ſolchen Theilen 
von 8 Eiſenbahnen durchſchnitten, in welchen die oben angege⸗ 
benen, zur Errichtung von Zuckerfabriken erforderlichen Grund⸗ 
lagen vorhanden ſind. Es iſt indeß bis auf den Kreis Ino⸗ 
wrazlaw bisher nur bei vergeblichen Verſuchen geblieben. Die 
Bemühungen des verſtorbenen Oekonomieraths Lehmann, ſeine 
polniſchen Nachbarn im Kreiſe Koſten zu einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen zu vereinigen, haben keinen Erfolg gehabt. Ein Gleiches 
läßt ſich von den Schritten des Hrn. v. Leſzezynski auf Grabowo 
im Kreiſe Wreſchen ſagen. Zu bedauern iſt es andererſeits, daß 
ſich einheimiſche, alſo poſener Kapitaliſten bis jetzt noch nicht 


Provinz eten. 
Wenn hierzu die Anregung von gut ſituirten Gutsbeſitzern unter 
entſprechender eigener Kapitalsbetheiligung ausginge, dann dürfte 
kaum an einem Erfolge zu zweifeln ſein. Nachgewieſen muß 
freilich vorher das Vorhandenſein aller Vorbedingungen wer⸗ 
den und die Betheiligung eines erfahrenen Fabrikdirektors ge⸗ 
ſichert ſein. 


St. O. Was iſt London. 


Mittheilungen aus politiſchen Kreiſen Englands ſtellen in Aus⸗ 
ſicht, daß die Verwaltung der britiſchen Hauptſtadt eine geſetzliche 
Umgeſtaltung erfahren wird. Wiederholt hat in das Durcheinander 
von kommunalen und privaten Intereſſen, welches London beherrſcht, 
die Geſetzgebung eingegriffen, wenn vn ein Uebelſtand all zu grell 
hervortrat; jetzt ſcheint abermals eine Anzahl alter Privilegien ſo un⸗ 
bequem geworden zu ſein, daß man vom neuen Kabinet die Abſtellung 
derſelben erwartet. 2 Ahern 

Es iſt hinlänglich bekannt, daß eine Landeseintheilung für alle 
Gegenſtände der Verwaltung in England fehlt, indem jeder Verwal⸗ 
ben Beweg ohne Rückſicht auf die übrigen die Grenzen der ihm dienen⸗ 
den Bezirke zurecht ſchneidet. Demnach hat es nichts Auffälliges, wenn 
auch mit der Hauptſtadt des Reiches ein feſter Begriff nicht zu verbin⸗ 
den iſt; aber je nachdem man dieſe enger oder weiter auffaßt, werden 
auch reformatoriſche Maßregeln leichter oder ſchwieriger durchzu⸗ 
führen ſein. 3 a 8 

Eine eigentliche Gemeindebehörde im althergebrachten Sinne beſitzt 
London nur für das 668 Akres oder 270 Hektar große Zentrum, die 
am 3. April 1871 von 74.897 Perſonen in 9305 Häuſern bewohnte 
City of London; keine andere der zur Hauptſtadt zuſammenge⸗ 
wachſenen Ortſchaften hat die Rechte einer Municipal Borough. Die 
City ſelber iſt eine der 19 eine Grafſchaft für ſich bildenden alten 
Städte von England und Wales, pflegte jedoch ihrer Lage halber 
längſt ſchon zu Middleſex gerechnet zu werden. Die Citykorporation 
deckt ihre Ausgaben und die der verſchiedenen Kommiſſionen und Wards 
theils durch Vermögensrenten und Gebühren, theils durch Auflagen 
auf Kohlen, Getreide und Wein, theils durch eine auf das Einkommen 
gelegte Polizeiſteuer. In manchen F iſt die City aber 
nicht ſelbſtſtändig, ſondern mit den umliegenden Kirchſpielen oder Kirch⸗ 
zen der Grafſchaften Mivdlefer, Surrey und Kent zu einem 

anzen verbunden. . 0 

Am früheſten, nämlich ſchon ſeit 1592 bezw. 1603, begann man 
London zu ſtatiſtiſchen Zwecken als ein über die Citygrenzen hin⸗ 
ausgedachtes Ganze zu behandeln. Die Kirchſpiels⸗Schreiber traten zu 
einem Verbande zuſammen, um wöchentliche Todtenliſten zu veröffent⸗ 
lichen, urſprünglich zur Erkenntniß der durch die Peſt hervorgerufenen 
Verwüſtungen. Schon im erſten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts um⸗ 
faßte der Behr dieſes Verbandes auch Southwark und Lambeth am 
rechten Themſeufer, überhaupt mit 21,528 Akres ein größeres Territo⸗ 
rium, als heute vom Stadtbezirk Berlin bedeckt wird; 1801 dehnte ſich 
derſelbe über 30,002 Akres aus, und von 1837 bis 1846 fügte der 
Registrar General das Anderthalbfache hinzu, ſo daß jenes London, 
welches bei Volkszählungen und den Aufzeichnungen der Standes⸗ 
ämter als hauptſtädtiſche Regiſterprovinz erſcheint, 75,362 Akres oder 
31,597 ha (nahezu 5% geographiſche Qugdratmeilen) umfaßt, auf denen 
bei der letzten Volkszählung am 3. April 1871 3,254,260 Menſchen 
a. ingetheilt iſt es in 28 Regiſterdiſtrikte mit 137 Unter: 

iſtrikten. 


„Die meiſten Regiſterdiſtrikte fallen vollſtändig mit Armenver⸗ 
bänden zuſammen, welche dem deutſchen Gemeindebegriffe am meiſten 
entſprechen und von Boards of Guardians verwaltet werden. Fünf 
als Domänen angeſehene Oertlichkeiten ſind geſetzlich von dieſen Unio⸗ 
nen ausgeſchloſſen, und an zwei Stellen iſt die Grenze anders gelegt. 
Die 30 Armenverbände, welche zuſammen 75,541 Akres mit 3.206.106 
Bewohnern umfaſſen, leiten ihre Beiträge zu den Koften der Graf⸗ 
für 15 1 fa lg, De aber vorzugsweiſe 
ür die öffentliche Armenpflege zu ſorgen, für welchen i 
Armenfteuer vom Einkommen erhoben wird. e eee 

Die Armenverbände nebſt den von ihnen ausge ich⸗ 
keiten bilden zuſammen den Baubezirk de keiten 2 { 15 
75,490 Aeres mit 3,266,987 Bewohnern, verwaltet vom Metropolitan 
Board of Works. Für die Zwecke dieſer Behörde iſt London in 21 
einfache Kirchſpiele, 15 kombinirte Bauamts⸗Diſtrikte und 8 beſondere 
Gehöfte eingetheilt. Eine Einkommenſteuer, eine Abgabe von Kohlen 
und Wein, einige Gebühren und Renten gewähren der Behörde die 
Mittel zur Perzinſung und Tilgung der für öffentliche Bauten aufge⸗ 
Pepe Anleihen, ſowie zur weiteren Ausführung ſtädtiſcher Ver⸗ 

eſſerungen. 

Mit dem Baubezirke fällt der hauptſtädtiſche Schulbezi . 
Inne, iſt indeſſen anders eingetheilt, nämlich in 10 ER 

ungen. 

Im Parlament iſt die Hauptſtadt durch 22 Fleckensab 
vertreten, von denen die City Lund 9 andere Wabiſtenen „ Tower 
Fe Hackney, Finsbury, Marylebone, Weſtminſter, Chelſea, Lam⸗ 

eth, Southwark und Greenwich) je 2 gehen; aber mit der Haupt⸗ 
ſtadt in ſonſtigem Sinne wählen 9494 Bewohner von draußen mit, und 

241,688 Londoner beſitzen nicht das ſtädtiſche Wahlrecht, ſondern wer⸗ 
den durch Abgeordnete der Grafſchaften Middleſer, Surrey und Kent 
mit ee. 

Injehnlich größer als die Regiſterprovinz iſt der hauptſtädti 
Gerichtsbezirk; derſelbe umfaßt außer jener den 1 = 
der alten Grafſchaft Middleſer und Theile von Eſſer und Surrey, zus 
ſammen 268,419 Acres oder 108,621 Heft. mit 3,657,078 Bewohnern 
nach der letzten Volkszählung. 

85 Sn gonbant Po eo e z 4 e Nan 0 die Grenzen 

2 rovinz, wurde aber bei der letzten Volkszä 

3,536,129 Menſchen bewohnt. 5 BE ee 
Am ausgedehnteſten aber von allen durch den Namen London be⸗ 
zeichneten Territorien iſt der hauptſtädtiſche Polizeibezirk. Dr 
City hat ihre eigene, von der Metropolitan Police unabhängige Polizei; 

dagegen erſtreckt letztere ihre Macht über die Regiſterprovinz, den Ges 
richtsbezirk u. ſ. w. hinaus bis auf alle Kirchſpiele, von denen irgend 

ein Theil innerhalb 12 Meilen und kein Theil weiter als 15 en 0 

Meilen von Charing Croß abliegt, d. h 0 2 i 

der Grafſchaften Herts, Eſſer, Kent und Surrey 


J, 1 bis 
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zu wenig überein, als daß man ohne Weiteres 
ſetzen dürſte. 


[Zur kirchenpolitiſchen Vorlage.] Die „Voce 
della Verita“ ſoll, wie von verſchiedenen Seiten verſichert wird, 
ſeit Pius IX. Tod nicht mehr das zuverläſſige Sprachrohr des 
Vatikans ſein wie ehedem; der Pronuntius Jacobini ſoll zuwider 
der von dem genannten Jeſuitenblatte ausgeſprochenen Meinung 
den Puttkamer ſchen Entwurf mit Vergnügen begrüßt haben. 
Jedenfalls läßt ſich momentan Manches für ein konſervativ⸗klerikales 


Bündniß betreffs der kirchenpolitiſchen Vorlage an. Darauf deu⸗ 


tet zunächſt die Zuſammenſetzung der Kommiſſion hin, in welcher 
die Konſervativen und Zentrumsmitglieder die Majorität bil⸗ 
den, ſelbſt wenn die Freikonſervativen mit den Nationalliberalen 
und der Fortſchrittspartei zuſammengehen ſollten. Vorſitz und 
Schriftführerthum der Kommiſſion ſind in konſervativen und ultra⸗ 
montanen Händen. — Korreſpondenzen vom Rheine 
her können die dort in nichtultramontanen Kreiſen über den 
kirchenpolitiſchen Entwurf herrſchende Aufregung 
nicht ſtark genug ſchildern. Ein Schreiben eines früheren natio⸗ 
nalliberalen Abgeordneten der gemäßigtſten Richtung gebraucht 
die Ausdrücke „Beſtürzung“ und „Entrüſtung,“ um den erſten 
Eindruck zu ſchildern, welchen der Wortlaut der Vorlage hervor⸗ 
gerufen hat. Fürſt Bismarck wird einſehen müſſen, daß er ſich 
diesmal gründlich in ſeiner Berechnung auf die populäre Strö⸗ 
mung geirrt hat. Während er der ganz vergeblichen Hoffnung 
nachjagte, auf die ultramontanen Wähler einen Eindruck ſeiner 
Friedensliebe und Fürſorge für ihre religiöſen Bedürfniſſe zu 
machen, läuft er Gefahr, ſich die Gemüther derjenigen zu ent⸗ 
fremden, die ſeit acht Jahren auf ſeine Worte „wir gehen nicht 
nach Canoſſa“ geſchworen haben. Gerade in den Landestheilen, 
in welchen der Kulturkampf ſpielt, hat die Sache für die „ſtaats⸗ 
treuen“ Elemente noch eine ganz andere Bedeutung, als die einer 
bloßen Enttäuſchung. Man fühlt ſich geradezu preisgegeben, 
nachdem man während ſo vieler Jahre der Anhänglichkeit an die 
Staatsregierung die äußerſten geſellſchaftlichen Opfer gebracht hat. 
. v · -A» re 


Deutſchland. 


+ Berlin, 1. Juni. Die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über die erſte Berathung der kirchen⸗ 


politiſchen Vorlage ſind jetzt erſchienen, und es werden 
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„die ſonſt auf Pfaden wandeln, 


damit die lückenhaften Privatberichte über dieſe hochwichtige Ver⸗ 
handlung in wünſchenswerther Weiſe ergänzt. Von national⸗ 
liberalen Rednern iſt bekanntlich durch die Ungunſt der Redner⸗ 
liſte nur der Abg. Gneiſt, und zwar zu ſehr vorgerückter 

Stunde, zum Wort gekommen, und ſeine Ausführungen find in 
den meiſten Berichten in beſonders mangelhafter Geſtalt mitge⸗ 
theilt worden. Es dürfte darum zweckmäßig ſein, an der Hand 
der ſtenographiſchen Berichte die weſentlichſten Geſichtspunkte noch⸗ 
mals hervorzuheben, welche dieſer Redner entwickelte, der be⸗ 
kauntlich denjenigen Theil ſeiner Fraktion vertritt, welcher die 
Möglichkeit nicht ganz verwirft, durch erhebliche Amendirung die 
Vorlage annehmbar zu machen. Es dürfte in dieſen Ausfüh⸗ 
rungen das Minimum von nationalliberalen Abänderungsforde⸗ 
rungen enthalten ſein. Herr Gneiſt meinte zunächſt hinſichtlich 
der Beſetzung erledigter Pfarrſtellen: 
Vermag die Ang Staatsregierung uns überzeugend nachzu⸗ 
weiſen, daß es in dem Augenblick an dem en Perſongl fehlt, um 
an tauſend erledigte Pfarrſtellen wieder zu beſetzen mit Perſonen, 
welche buchſtäblich den Erforderniſſen der jetzigen Landesgeſetze genügen, 
dann wird nach dem Grundſatze impossibilium nulla obligatio es dis⸗ 
futabel ſein, ob, für dieſen Akt der Beſetzung der jetzt erledigten 
Pfründen eine Dispenſation ſtattfinden kann, weil der Zweck ſonſt un⸗ 
erreichbar iſt. Ich Bee: daß dies auch beſtimmt auszudrücken ift im 
Geſetz und ſehr wohl ſicher zu ſtellen iſt durch die kurze Dauer. 
Aber etwas ganz anderes iſt das mit dieſem Zweck Zuſammengefügte; 
nämlich der Vorbehalt einer Dispenſation für eine Staatsverwaltung 
überhaupt, das wird mit dem Zweck und dem Charakter ſolcher 
Geſetze nicht vereinbar ſein. Gerade die Frage der Erziehung des Kle⸗ 
zus eignet ſich ſicher nicht zu einer varürenden Behandlung; für dieſen 
Theil der ſtaatskirchlichen Geſetze eine Dispenſation geben, trifft viel⸗ 
leicht den ungeeignetſten Punkt der ganzen Kirchengeſetzgebung. 

Bezüglich der Herſtellung einer geordneten Bisthums⸗ 
verweſung faßte Gneiſt ſeine Anſicht dahin zuſammen: 

Beſteht ein Hinderniß in der neu aufgeſtellten Formel des Eides, 

io halte ich die Frage für diskutabel: ob für den Zweck der Beſetzung 

der jetzt vakanten Bisthümer dieſe Formel nothwendig, ob es bei dem 

früheren Verfahren bewenden kann. Wir können vollkommen den 

Wunſch verſtehen, an ſolcher Formel die geordnete Bisthumsverweſung 
nicht ſcheitern zu ſehen, ſo wie wir auch den Wunſch begreifen, die 
Neubejegung erledigter Bisthümer auf kanoniſch geordnetem Wege 
möglichſt bald ins Werk treten zu ſehen. Wieder etwas anderes iſt die 
Wiedereinſetzung von Biſchöfen, die kraft eines Urtheils 
des kirchlichen Gerichtshofes wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 

eſetze interdicirt ſind. Ob die Staatsregierung es wirklich für aus⸗ 
fübrbar hält nach der heutigen Lage unſerer Kirchengeſetzgebung und 
nach dem, was vorangegangen üt, eine Form der nerkennung der 

Staatsgeſetze für wiederkehrende Biſchöfe zu finden, „lafie ich dabınge- 
ſtellt. Das kann ich aber heute nach der Lage der Dinge, die weſentlich 
anders als im Jahre 1839 iſt, wohl ſa en: eine Zurückführung 
der Biſchöfe gegenüber ſolchen Urtheilen, ohne ſolenne Er⸗ 
klärung, den Geſetzen Folge leiſten zu wollen, iſt mit 
der Bedeutung und der Würde unſerer Staats⸗ 
kirchengeſetze doch wohl nicht vereinbar. Nirgends 
wird ein Gefubl dafür entſchiedener vorhanden ſein, als in unſeren 
alten Provinzen, dafür, daß nach dem, was jetzt geſchehen iſt, die 
Krone Preußen unmöglich katholiſche Unterthanen, die in loyalem Ge⸗ 
horſam den Geſetzen des Landes Folge geleiſtet haben, preisgeben und 
andererſeits Unterthanen, die durch einen Widerſtand gegen die Lan⸗ 
desgeſetze & outrance unter die Geſetze des Landes und unter ein 
en Urtheil gefallen find, durch eine restitutio honorifica 

ren wird. 

Bezüglich der Buß⸗ und Haftſtrafen ſagte Gneiſt: ? 
Sind unter unſeren kirchenpolitiſchen Geſetzen einzelne, die er⸗ 
mung worden find als „Kampf- und Vertheidi⸗ 

el“ des Staats 
. keinem 


ejege, auch der Verwaltung eine Diskretion zu geben, von dem Mittel 
als zu machen oder nicht. Etwas völlig anderes, deſſen Zu⸗ 
ſammenwerfung nur Verirrungen erzeugt, iſt es, wenn man dieſen Ge⸗ 
danken ausdehnt auf die dauernden, organiſchen Beſtimmungen unſerer 
Staatskirchengeſetze. Zu dieſen Geſetzen gehören die Strafmittel ganz 
eben ſo untrennbar, wie zu den ordentlichen Strafgeſetzen, und dies 
führt zu der Anwendung der Strafe nach dem Legalitätsprinzip, ſo 
daß zu deren Befolgung die Verwaltung verpflichtet ſein muß. 
Endlich berührte Gneiſt noch einen Punkt, den Punkt der 
„Abſetzung der Biſchöfe“, bezüglich deſſen er das Zuge⸗ 
ändniß machte: 


Ueberwindung eines Maſſenwiderſtandes, 
enken, 5 n Se ee d tungs-. 


Iſt in unſeren Geſetzen ein Ausdruck derart wirklich gebraucht, 
während der Staat nur das Recht beanſprucht und beanſpruchen kann, 
Biſchöfe in der Ausübung ihres Amtes zu inhibiren und zu interdiciren, 
ſo glaube ich, daß kein Vevenfen entgegenſteht, ſchon in dieſem Geſetz 
einen korrekteren Ausdruck zu ſubſtituiren. 

Die Grenze des Diskutablen zog Gneiſt dahin: 

Sie liegt in dem „Kern“ der Maigeſetze, d. h. in jener Subſtanz 
der Maigeſetze, die identiſch iſt mit den ſtaatskirchlichen Grundſätzen, 
mit denen unſer preußiſcher Staat aufgewachſen iſt und wie ſie bis 
zum Jahre 1840 anerkannt und im Weſentlichen auch in praktiſcher 
Uebung waren. Dieſe Grenzlinien find nicht erfunden worden vom 
Liberalismus oder von den Kulturkämpfern; das iſt das verhängniß⸗ 
volle Mißverſtändniß, in dem ſich die Partei des Zentrums bewegt; 
ſondern das ſind die Grundſätze, die ſich für Deutſchland nothwendig 
ergeben aus dem Nebeneinanderſtehen von mehreren herrſchenden 
Kirchen, die in ihren Kreiſen hiſtoriſch die Alleinberechtigung und die 
Alleingeltung im vollſten Maße beanſpruchen. 

22 Berlin, 1. Juni. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) Die geſtrigen und heutigen Berathungen des Ab ge— 
ordnetenhauſes über die Organiſationsgeſetze 
waren erheblich beeinflußt von den Stimmungen betreffend das 
kirchenpolitiſche Geſetz. Unter Windthorſt's Vortritt vollzog ein 
jo großer Theil des Zentrums, daß er zur „konſervativ⸗klerikalen 
Mehrheit“ ausreichte, die Schwenkung nach rechts. Man liebäugelt 
mit der Regierung und den Konſervativen, um bei der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage die Belohnung einzuernten. Am deutlichſten 
markirte der Abg. Windthorſt ſelbſt die Schwenkung geſtern bei 
dem Antrage auf Einführung des Bezirksrathes für Berlin. In 
der zweiten Berathung (23. Mai) wäre dieſer Antrag etwa mit 
8—10 Stimmen Mehrheit durchgedrungen, wenn nicht durch 
jenes Verſehen des Präſidenten von Köller beim Hammelſprunge 
eine irrthümliche Mehrheit von zwei Stimmen gegen den Antrag 
herausgekommen wäre. Damals ſtimmten Windthorſt, Heereman 
und mindeſtens ¼ der Klerikalen für den Antrag, aber Windt⸗ 
horſt proteſtirte gegen Wiederholung der Abſtimmung. Geſtern 
erklärte Windthorſt in einem ſpöttiſchen Tone, inzwiſchen habe er 
ſich anders beſonnen; da Berlin „Reſidenz“ ſei, könne es 
das gleiche Recht wie andere Landestheile nicht haben, und nun 
fiel der Antrag, da mit Windthorſt jetzt faſt die Hälfte der Kle⸗ 
rikalen ſtimmte. Heute wurde das Spiel fortgeſetzt. Der kon⸗ 
ſervative Bezirksverwaltungsgerichts- Direktor von Liebermann 
gab zu allen Verſchlechterungsanträgen, welche die Regierung 
wünſchte, den Namen her; mit ihm konkurrirte der konſervativ⸗ 
klerikale Frhr. v. Huene in rückwärtsrevidirenden Anträgen. Der 
in zweiter Berathung mit 197 gegen 152 Stimmen bei namentlicher 
Abſtimmung angenommene Antrag Lauenſtein, wonach in Städten 
die Stadtgemeinde (Magiſtrat oder Gemeindevorſtand und Stadt⸗ 
verordnete oder Gemeindevertretung) zu ortspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften ihre Zuſtimmung geben müſſen, wurde durch jene Herren 
in der Hauptſache glücklich beſeitigt. Erſt wurde im Hammel⸗ 
ſprung mit 170 gegen 152 Stimmen (zur Mehrheit gehörten 
auch die Nationalliberalen Hanſen, Seidler, von Benda ꝛc. und 
alle Polen) der Antrag Liebermann angenommen, der die Zu⸗ 
ſtimmung von ſtädtiſchen Behörden ganz und gar beſeitigte für 
alle zum Gebiete der Sicherheits polizei gehörenden orts⸗ 
polizeilichen Verordnungen, und dann wurde durch Ablehnung 
eines Zuſatzantrages von Richter in namentlicher Abſtimmung 
mit 191 gegen 138 Stimmen der Vorſchlag des Herrn von 

Huene angenommen, wonach nur die Zuſtimmung des Gemeinde⸗ 
vorſtandes, nicht auch der Gemeindevertretung erforderlich 
ſei. Die eindringlichen, ſachlichen, überzeugenden Reden der 
liberalen Seite, insbeſondere der Abgg. Lauenſtein, Zelle, Richter 
halfen nichts, da das Zentrum zur Hälfte und darüber, ſowie 
die Polen ſtets mit den Konſervativen ſtimmten. Bei den 
Schlußparagraphen motivirte Richter in wenigen prägnanten 
Sätzen, weshalb die Fortſchrittspartei, wie ſeiner Zeit die Pro⸗ 
vinzialordnung, ſo auch dieſes Geſetz in der Schlußabſtimmung 
verwerfe. Ein kleiner Theil der Nationalliberalen ſtimmte eben⸗ 
falls gegen das ganze Geſetz. Die heute begonnene 


wird auf 12 bis 14 Tage angenommen, da man meint, * 
12 Tage würde die Kommiſſion an dem kirchenpoliſchen be 
herumamendiren und kompromittiren, bis es die Klerikalen 
friedige und irgend eine Mehrheit im Hauſe finde. 

„ Audienz des Miniſters Dr. Lucius. 
biläum Magdeburgs.] Offiziös wird geſchrieben: 
fahre, bat Se. Majeſtät der Kaiſer ſich in der Audienz, urch 
dem von der Reiſe nach den Provinzen Schleſten und Poren icht 
gekehrten Staatsminiſter Dr. Lucius bewilligt, in langeren ſelben 
erſtattung über die Verhältniſſe in den beiden u wie DIETZ, 
fich zur Zeit geftaltet haben, eingehend Vortrag halten Lafer 
Majeſtät nahm das lebhafteſte Intereſſe an allen von dem na 
vorgeführten Orten und erkundigte ſich voller Theilnahme MT 
verſchiedenen von dem Minifter nicht berührten Zuständen. 
Am 4. Juni 1680 iſt der damalige Adminiſtrakor des 7, 
ſtiftes Magdeburg, 14 Auguft von Sachſen, Leidens veip. 
auf Grund der Be timmungen des weſtfäliſchen Friedens 666 it 
des ſogenannten kloſterbergiſchen Vertrages vom 28. Mai 1 5 f 
mit dem Wubenten Erzſtifte auch Magdeburg dem Kur d. J. 
Friedrich Wilgelm von Brandenburg angefallen. Am 4. un r det 
ſteht mithin Magdeburg 200 Jahre unter dem glorreichen Zey 0 
Hohenzollern. Dieſer Tag ſoll, wie bekannt, feſtlich begangen "ron 
und haben zur großen Freude Magdeburgs der Kaiſer und der etbeilt 
prinz die Anweſenheit bei dem Feſte zugeſagt. Wie mir mitg br 
wird, erfolgt die Abreife Sr. Majeftät von Berlin Morgens burg? 
er Extrazug und ſoll die Ankunft in Magdeburg auf dem Magdchahen 

ipzi (Das Feſtprogramm h 

Mafeſſt 


zeipziger Bahnhofe um 10 Uhr erfolgen. 
wir bereits mitgetheilt. Die Red.) 
— Nach Beendigung der am geſtrigen Tage von Sr. 0 
dem Kaiſer abgehaltenen Früjahrsparade in Potsdam begab fi nten, 
bald der Kronprinz, in Begleitung des perſönlichen Adſutal 
Rittmeiſters Freiherrn v. Nyvenheim, und des Miniſters 1 urg. 
wirthſchaft, Domainen und Forſten, Dr. Lucius, nach Magde Aus, 
um die dort am Sonntag eröffnete lan dwirthſchaft liche. ſich 
ſtellung zu beſuchen. Der Empfang des Kronprinzen geſtalte Hen, 
wie aus Magdeburg berichtet wird, zu einer wahrhaft erhebenden agen. 
die, von der Liebe und Verehrung für unſer Königshaus getragen 
echt patriotiſche Geſinnung dokumentirte. Magdeburg, dem am 4. al, 
die Anweſenheit Sr. Majejtät bevorfteht, hat 1 den 31. 3 be 
gewiſſermaßen als Vorfeier des kommenden wichtigen edenktage, der 
gangen. Die aus dem Herzen der Einwohner Magdeburgs um 
zahlreichen Schaaren aus der Provinz ſich kundgebenden Freuden eig 
gungen an allen Punkten, an welchen Se. kaiſerl. Hoheit ſich! des 
ſpotten jeder Beſchreibung. Der Kronprinz, in der Be leitung 
Staatsminiſters Dr. Lucius, beſuchte die Ausſtellung, ſpende ° om 
felben die vollſte Anerkennung, begab fich in die Wohnung der Fre 
mandirenden Generals v. Blumenthal und des Oberpräſidenten J die 
herrn v. Patow, auch hier dankerfüllte Freude bereitend. — bl in 
Ausſtellung anbetrifft, jo wird offtziös bemerkt, daß dieſelbe Vom nd» 
Bezug auf den Theil der Viehzucht als auch auf den Theil de. enden } 
wirthſchaftlichen Maschinen Zeugniß 1 von der fortjchreiinge 
Entwickelung auf landwirthſchaftlichem Gebiete und von dem 
aufleben des Verkehrs und der induſtriellen Verhältniſſe. bung 
— Von offiziöſer Seite ift berichtet worden, daß die Ver lol. dem 
des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Viktoria bei d 
großen militäriſchen Diner, welches am Sonnabend Nachmitteg and. 
weißen Saale des Königsſchloſſes aus Anlaß der Parade ſta wi 
verkündet werden würde. Die Proklamirung iſt nicht erfolgt, Ne 
im Gelesen il erſt bei dem morgen (Mittwoch) Nachmittag im Sch zu 
Babelsberg ftattfindenden Familien - Gala + Diner bewirkt, werden, 
welchem am Montag die Einladungen ergangen find. Die Ha 1 
Adelheid von Schleswig⸗Holſtein wird mit der Prinzeſſin⸗Braut em ir 
Prinzeſſin Eliſabeth und dem Herzog Ernſt Günther, von 6 Ur. 
Schwager, dem Prinzen Chriſtian, begleitet, heute Abend 115 
20 Minuten über Dresden kommend, woſelbſt die herzogliche 71 hat, 
dem ſächſiſchen Köni 11 noch einen kurzen Beſuch abgeſtatte t 
auf dem Anhalter Bahnhof eintreffen und begiebt ſich von do 0° 
königlichen Gala⸗Hofkutſchen direkt in das kronprinzliche Palais, 
ſelbſt hass Zeit darauf unſer Kaiſer der herzoglichen Famili N 
Beſuch abſtatten wird. Abends 7 Uhr erfolgt vom Potsdame⸗ 2 
hof die Abfahrt nach der Wildparkſtation, von wo die Mitglievee ten 
eee Familie die hohen Gäſte in das Neue Palais ge 
werden. 
— Der preußiſche Antrag beim Bundesrath 5 
treffend die Einverleibung der unteren Elbe be⸗ 
das Zollvereinsgebiet iſt von folgenden Motiven ““ 
gleitet: eins 
n .Es wird darauf hingewiejen, daß der Bundesrath des Zolle 
in der Set vom 2. Juni 1869 einen Beſchluß gefaßt habe, 5 3. 
folge der Elbſtrom, was die Norderelbe anbelangt, von Rothen 
inde 
eind 


1 


— 


Aus den Sturmjahren Richard Wagner's. 
Von Adolf Oppenheim. 


Seltſame Schickſale walten oft über Menſchen und Büchern. 
Da ſchlendere ich vor einiger Zeit über den Altmarkt in Dresden 
und bleibe bei jener fliegenden Buchhandlung ſtehen, welche vor 
einer kleinen Hütte ihren Kram ausbreitet. Vor dieſer fliegen⸗ 
den Buchhandlung finden ſich in der Regel, außer den laufen⸗ 
den Käufern, Studenten u. ſ. w., immer einige Sammler, d. h. 
Perſonen ein, welche — nach Augier — die Freude am Sam⸗ 
meln, die Luſt, eine mehr oder weniger beträchtliche Anzahl von 
Werken der menſchlichen Induſtrie oder der übermenſchlichen un⸗ 
ſeres lieben Herrgotts beiſammen zu haben, auf die Arena ge⸗ 
ſchleudert hat, wo die Märtyrer fixer Ideen mit einander rin⸗ 
gen. Man findet da die verſchiedenſten Klaſſen der Bücher⸗ 
Sammler. Der „Vollblut⸗Sammler“, das iſt: der Sammler 
aus reiner Leidenſchaft. Dieſe Spezies kauft mit Vorliebe 
Bücher aus früheren Jahrhunderten und Kuriositäten. Der 
„Schacher⸗Sammler“ iſt zwar auch Sammler aus Leidenſchaft, 
aber vertauſcht mit Vorliebe Werke aus ſeinen Sammlungen ge⸗ 
gen irgend eine Kurioſität, ohne jedoch daraus ein Gewerbe zu 
machen. Der „Mode⸗Sammler“ hat immer einen geringſchätzen⸗ 
den Blick für alte Scharteken — er kauft mit Vorliebe die ver⸗ 
ſchiedenſten Broſchüren, Pamphlete der neuen Zeit. — Da man 
in dieſer fliegenden Buchhandlung öfter ganz hübſche Bücher 
findet, ſo trifft man auch hier dieſe merkwürdigen Menſchen, 
deren hohes Gras noch nicht 
von den Füßen der Menge zertreten iſt.“ ch muß geſtehen, 
daß auch mich früher eine Sammelluſt angewandelt und daß ich 
dem Taumelbecher mit meinen Lippen nahe gekommen bin, um 


die unſägliche Wolluſt daraus zu ſchlürfen — daher 
mich auch der fliegende Buchhändler, fo oft ich vor⸗ 
übergehe, anlächelt. Der alte Schlaukopf weiß recht 
gut, daß ich feinem Lächeln nicht widerſtehen kann 


und mit dem Wunſche näher trete, in die tiefſten Geheimniſſe 


ſeiner Bücherſchränke eingeweiht zu werden. 


Dies Mal fielen meine Blicke auf eben angekommene alte 
Bücher und Akten — (dieſer Buchhändler kauft und verkauft auch 
Makulatur), viele ohne Umſchlag, ohne Titel, viele in einzel⸗ 
nen, zerriſſenen Bänden, alte Akten ꝛc. Ich wollte ſchon den 
Aktenband, den ich in Händen hatte, bei Seite werfen, als mein 
Blick auf einen Namen fiel, mit feſter, deutlicher Hand geſchrie⸗ 
ben. Er lautete: „Richard Wagner“. Tiefer Name übte 
eine beſondere Anziehungskraft auf mich aus, er ſchien mich 
eigenthümlich anzublicken, als wollte er ſagen: „Lies nur, mein 
Freund, es dürfte Dich nicht gereuen.“ Ich las — las und 
der Inhalt feſſelte mich ſo, daß ich ſofort Bücher und Akten 
kaufte und ſchnell mit meinem Funde nach Hauſe eilte. Die her⸗ 
einbrechende Nacht fand mich noch bei den Büchern — ich wollte 
und konnte nicht eher aufſtehen, bis Bücher und Papiere zu Ende 
geleſen waren. Schade! es war nur ein Theil einer Geſchichte 
— loſe Blätter aus intereſſanten Akten und obwohl ich raſch zu⸗ 
rückeilte und den Kram des Buchhändlers durchſuchte, der andere 
Theil war nicht zu finden. Aber auch dieſer eine Theil der 
Akten iſt von hohem Intereſſe. 

Da finden wir vor allem Skizzen der Anklage wegen Hoch⸗ 
verraths und den Entwurf des Steckbriefes gegen den könig⸗ 
lichen Kapellmeiſter Richard Wagner und Denun⸗ 
ziationen, welche der gewiſſenhafte Beamte mit ganz ſonderbaren 
Bemerkungen verſehen. 

Bei der Stellung, welche Wagner einnimmt, ſind die Skizzen 
von doppeltem Intereſſe. 

Diejenigen, welche Richard Wagner genau — wir möchten 
jagen, ſeit den Kinderjahren — kannten und auch jetzt noch den 
Dichter⸗Kompoſiteur zum Gegenſtand ihrer Studien machen, be⸗ 
haupteten, daß die Mißſtimmung über die Wirthſchaft am Hof⸗ 
theater zu Dresden während ſeiner Engagementszeit daſelbſt, ſeine 
Konflikte mit den höher ſtehenden Perſonen (einer gewiſſen 
Hof-Clique), welche gegen Wagner fortwährend intriguirte, da⸗ 
mals in ihm den Keim zu einer gewiſſen Verbitterung und 
zum Mißtrauen legten. In der That fanden Waguer's große 
Beſtrebungen in Dresden an gewiſſer Stelle wenig Anklang. 
Wagner brachte eben friſch pulſirendes Leben in die damals etwas 


verzopften Verhältniſſe des königlichen Hoftheaters, und die 8 penn 
wuchſen wie Pilze aus dem verſumpften Boden. Die 
Wagner's fanden auch nur zum Theil Anklang, und nach u 
Aufführung von „Rienzi“ bildete ſich ein Klub, der „B 1 
Bum ⸗Blech⸗Klub“ genannt, aus den Feinden Wagn zur 
beſtehend. Dieſer „Bum⸗Bum⸗Blech⸗elub“ machte es ſich e 
Aufgabe, jedes Werk Wagner's, im Theater ſowohl wie in 
Konzerten, auszuziſchen, ſeine Schritte mit Argusaugen zu 
wachen und jede menſchliche Schwäche ſchonungslos auf of 
Markte des Lebens feil zu bieten. Zahlreich waren die a N 
gedichte, die damals in Dresden auf Wagner erſchienen. W weiſe 
wurde nicht mehr bei feinem Namen, ſondern ſpott c 
„Richard Fauſt“ oder auch „der kleine il an 
könig“ genannt. Einen beſonders hervorragenden Anthel un⸗ 
den poetiſchen Erzeugniſſen hatte ein ſchon damals ni f 
bekannter, jetzt zu den „bedeutendſten“ Vertretern U 
Literatur zählender Schriftſteller. Als Kurioſum theilen 2 
18 5 der damaligen Dichtungen dieſes Schriftſtellers auf W 
ier mit: 


ner 


An Richard Fauſt! 
O Wortgeklimper und Geſumm! 
Wie gehſt Du mir im Kopf herum. a 
uſchmum, Wettin und Republik, 
805 — 10 5 n A a 
en Leſer widert's, ihm bangt und grauft, . 
Wenn Wagner thut, als wür er gauft 


An den kleinen Blechkönig! 
Die neunte Symphonie, was wär' fie ohne ihn! 
Was ohne ihn die Zeit, der Thron, das Haus 
Se 2 an wire . ih a 

„laſſet in Triumph uns feinen Wagen zieh'n, ie 
Und vor dem größten Geiſt der Mis und Nachwelt 15 


Wettin 


Antwort 
Wagners 


icht, daß 


u. ſ. w. 

Hochkomiſch nahm ſich eine kurze, draſtiſche 
Wagner's auf die vielen Angriffe aus. Ein Freund 
überließ mir dieſelbe, ſie iſt kurz, bündig und lautet: 

„Den Schurken und Hallunken zur Nachr 


ich auf ihre anonymen Angriffe nicht antworte. u 
ch U u) 9 ff ch Richard Wagner. 


ie Süderelbe betrifft, von Harburg abwärts nicht mehr dem 
gebiete angehören. 
„Es wird von dieſem Punkte ab, 


he bis Cu 


jo heißt es in dem An⸗ 
i en und bis zum Kaiſer Wilhelms⸗ 
g in der Provinz Schleswig⸗Holſtein der Verkehr von der 
3 llanach dem holſteinſchen und hannoverſchen Ufer nur über 
e geſtattet und durch eine Reihe von Grenzaufſichts⸗ 


1 


tionen überwacht. Es beſtehen Zollämter, abgeſehen von 
105 urg und Ottenſen, in 29 hannoverſchen und holſteinſchen 
8 orten, Aufſichtsſtationen in 91 ſolchen Or ie Einfuhr 
in ländiſcher Waaren über die erwähnten Zollämter findet nur 
begeringem Umfange unmittelbar mittelſt Seeſchiffe ſtatt, weit 
Ewewiegend dagegen erfolgt fie mittelſt kleinerer Flußſchiffe, og. 
in ei welche die für die einzelnen Elborte beſtimmten Sendungen 
8 Hamburg laden und von dort elbabwärts ihrem Beſtimmungs⸗ 
date aufübren. Verſuche, ausländiſche Waaren mit Umgehung 
& ollgefälle direkt von Seeſchiffen während der Fahrt zwiſchen 
urhaven und Hamburg⸗Altona einzubringen, find nicht wahr⸗ 
nommen, dagegen find ſolche Verſuche von den Führern der 
Au Hamburg⸗Altona kommenden Ewer mehrfach gemacht worden. 
il der Verzollung ausländiſcher Waaren liegt den Zoll: 
oh tern an der Elbe jetzt auch die Abfertigung derjenigen Schiffe 
8 welche Waaren aus anderen Theilen des Zollgebiets bringen 
Elbe dahin überführen ſollen, dabei aber durch Benutzung der 
5 e dieſen nicht dem deutſchen Zollgebiet zugehörigen Strom 
Maren. Dieſer Verkehr findet in einem ſehr — BEER 
naa ſtatt, und zwar einmal zwiſchen verſchiedenen Orten des 
inlichen Ufers, wie z. B. zwiſchen Harburg und den abwärts 
elegenen hannoverſchen Orten, andererſeits aber auch zwiſchen 
olſteinſchen und hannoverſchen Orten des Zollgebiets, wie z. B. 
heilchen der Belumer Schanze (Oſtemündung) und den bol⸗ 
Usmiſchen Elbhäfen und endlich ſogar, wenn auch in geringem 
. Weitafange; zwiſchen Elbhäfen und Weſerhäfen des Zollgebiets.“ 
Und Apr er wird dann erörtert, daß die Methode der Beaufſichtigung 
gie euctigun erhebliche Zeit in Anſpruch nehme und erhebliche 
daun. Zeitaufwand und Koſten verurſache, ohne daß die Zoll⸗ 
h nochn irgend einen Vortheil habe. Dieſer Zuſtand aber werde 
ie d ausdehnen, wenn Altona in den Zollverein einbezogen 
0 fande könne mithin nicht zweifelhaft ſein, daß ein ſolcher Verkehrs⸗ 
auf die Dauer nicht aufrecht zu halten ſei. 
„Es iſt daher die preußiſche Regierung zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß es im Intereſſe der Elbhäfen abwärts von Altona 
am Harburg, ſowie im allgemeinen Landes⸗ und Verkehrsinter⸗ 
ale liegt, die vorhandenen Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
umen, die Elbe von dieſen Punkten abwärts dem Zollgebiete 
amuſchließen und damit freien Verkehr für alle inländiſchen, ſo⸗ 
fa für die zollfreien oder verzollten ausländiſchen Waaren zu 
ſbaffen. Sie glaubt, daß es nothwendig ſei, die Grenzzolllinie 
Areuieng und Deutſchlands dahin zu verlegen, wohin fie der 
de nur der Sache nach und gemäß Art. 33 der Verfaſſung des 
Rutſchen Reichs gehört, nämlich dorthin, wo die Elbe in die 
ordſee fließt, und wo die Grenze des Reichsgebiets dem Welt⸗ 
Be oder fremden Staaten gegenüber liegt. Bei Altona wird 
& Anſchluß der Elbe an das deutſche Zollgebiet an derjenigen 
fütelle eintreten müſſen, wo in Folge des Anſchluſſes der Stadt 
Anf ; er den Fluß erreicht. Der 
ac uß wird auch den Köhlbrand die hauptſächlichſte 
terkehrsſtraße . und nach der Süderelbe, und letz⸗ 
Jab v o m eiherſtiege abwärts zu umfaſſen 
en. 


Eli Wenn es zweifelhaft ſein könnte, bis zu welchem Punkte der 
FLelbmündung das Zollgebiet zu erſtrecken ſein möchte, dann 
würde in Betracht 9. Elbe werden müſſen, daß zwiſchen Altona 
und Curbaven in die Elbe von beiden Seiten zahlreiche 1 
Ben, die zum Theil landeinwärts weithin ſchiffbar find. 
ren dahin die Oſte, die Süderelbe, die Schwinge, die Luhe, 
wözſte, die Krückau, die Pinnau, die Stör Von dieſen Ge⸗ 
äffern namentlich die Oſte einen ſehr erheblichen Schiff⸗ 


ten. 


die Zolllinie vom Lande 


amburgs. Der betreffende Paſſus lautet: 
der 8 iſt vielfach die Meinung verbreitet worden, daß es in 
Abſicht liege, Hamburgs Freihafenſtellung und die, dieſer 
Fandelsſtadt durch Art. 34 der Reichsverfaſſung EEE 
deeſervatrechte dadurch zu bedrohen, daß bei Verlegung der 
teutſchen Zolllinie nach Cuxhaven ein ausgedehntes Zollabfer⸗ 
ungsverfahren für alle aus der Nordſee eingehenden oder 
f hin aus Hamburg abgehenden Seeſchiffe eingerichtet werden 
olle. Dadurch werde dem Handel des Freihafengebiets eine ſo 
empfindliche Beläſtigung bereitet werden, daß Hamburg gezwun⸗ 
gan werde, auf ſeine Freihafenſtellung zu verzichten. Dieſe 
Ichauungen find unbegründet. So wünſchenswerth es im 


— 3 — 
deutſchen Reichsintereſſe ſein mag, die Zollausnahmeſtellung 
Hamburg Bag zu ſehen, * wird die Reichsregie⸗ 
rung doch ſtets das beſtehen de Verfaſſungs⸗ 
recht achten und auf die Kir tel e hungen Ham⸗ 
burgs nur mit loyalen Mitteln hinwirken. Der 
Verkehr der Seeſchifffahrt aus der Nordſee nach Hamburg und 
umgekehrt wird daher nur ſolchen Zollformalitäten unterworfen 
werden, welche ihmo hne nennenswerthe Beläſtigung 
die Verbindung zwiſchen der See und dem Freihafengebiete offen 
erhalten werden. Es wird nicht ſchwer ſein, diejenigen Formen 
zu finden, in welchen die Intereſſen der Zollverwaltung ſich mit 
denen des ungeſtörten Tranſitverlehrs auf der Unterelbe für 
Eemburg werden in Uebereinſtimmung ſetzen laſſen. Bei der 

18 daß der Großhandel und die mit ihm in Verbindung 
ſtehende Seeſchifffahrt zum Schmuggelverkehr auf der Elbe bis⸗ 
her keine Neigung gezeigt haben, während auch der Bau und 
die Ladungsverhältniſſe der Schiffe dem entgegenſtehen, iſt kei⸗ 
neswegs zu befürchten, daß jene leichteren Jollformalitäten eine 
mißbräuchliche Benutzung finden könnten. Die an den Ufern 
der Elbe ſtationirten Aufſichtskräfte würden indeß zur Verhütung 
und eventuellen Entdeckung von Einſchwärzungsverſuchen theil⸗ 
weis beizubehalten ſein, zumal die Verkehrsbewegungen auf der 
Unterelbe nicht blos durch die Tranſitſchifffahrt, ſondern auch 
durch ſolche augen gebildet werden, welche von Hamburg 
wie von der Nordſee aus direkt nach dem Zollinlande gehen. 

Es würde daher eines beſonderen Beſchluſſes darüber bedürfen, 
daß die durch die Beibehaltung der ee an den beider⸗ 
ſeitigen Elbufern entſtehenden Verwaltungskoſten auch künftig 
in der bisherigen Weiſe auf gemeinſchaftliche Rechnung getragen 
werden. Einer ſpeziellen Feſtſetzung bedürfen die Beziehungen 
der neu zu beſtimmenden Zolllinie zu Cuxhaven und dem ham⸗ 
burgiſchen Amt Rützebüttel. Die Ordnung dieſer Verhältniſſe 

wird den Ausführungsmodalitäten vorzubehalten ſein.“ 
— Die Schlachthauskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat heute ihre erſte Sitzung gehabt. Man iſt allgemein der 
Anſicht, daß die Vorlage noch in der gegenwärtigen Nachſeſſion vor 
das Plenum des Hauſes gebracht werden könne, und einigte ſich be⸗ 
züglich der geſchäftlichen Behandlung dahin, daß in der Kommiſſion 
zwei Leſungen ſtattfinden ſollen, die erſte eine allgemeine Beſprechung, 
die zweite die Feſtſtellung der einzelnen Beſtimmungen betreffend. Die 
allgemeine Beſprechung dürfte in heutiger 1 75 erledigt ſein. Sie 
hat jedenfalls dazu beigetragen, verſchiedene Unklarheiten der Auffaſ⸗ 
ſung zu berichtigen und die Ausſicht zu eröffnen, daß wenigſtens im 
hope der Kommiſſion die Grundzüge der Regierungsvorlage als 
richtig, und die Vorlage ſelbſt als ein Bedürfniß anerkannt werden 
dürften, wenn man auch dem Eindrucke ſich nicht verſchließen 
kann, daß auch dieſer Schritt auf dem bisher noch nicht durch genü⸗ 
gende Erfahrungen kultivirten Felde nicht als der letzte erachtet wer⸗ 
den kann. Die Geſetzvorlage hat ihre nächſte Veranlaſſung in dem 
Umſtande, daß der Beſtand der obligatoriſchen Schlachthauseinrichtun⸗ 
gen ernſtlich gefährdet wird durch die, an verſchiedenen Orten auch 
bereits in Ausführung gekommene Möglichkeit, außerhalb des betreffen⸗ 
den Gemeindebezirks Schlächtereien zu betreiben, welche dann ihr nicht 
kontrolirtes Fleiſch im Gemeindebezirke abſetzen. Dem entgegenzutreten, 
iſt die Nr. 5 des § 2 der Vorlage beſtimmt. Dieſe Beſtimmung iſt 
bisher häufig verkannt und angenommen worden, daß den Fleiſchern 
und Fleiſchhändlern überhaupt verboten werden ſolle, außerhalb des 
öffentlichen Schlachthauſes geſchlachtetes Fleiſch zu verkaufen. Dieſe 
Beſtimmung ſteht nicht in der Vorlage. Es ſoll den Fleiſchern 
und Fleiſchhändlern der betreffenden Gemeinde nur verboten 
ſein, eine eigene Schlächtezei ſelbſt, oder als Geſellſchaftsgenoſſe 
mit Anderen außerhalb des Gemeindebezirks, alſo außerhalb 
des Schlachtzwanges, zu errichten, und dort gewonnenes Fleiſch 
in dem Zwangsgemeindebezirk zu vertreiben. Der Handel mit erkauf⸗ 
tem, von auswärts her bezogenem Fleiſche iſt nicht verwehrt. 
Ueberhaupt nimmt die Vorlage auf die Freiheit des Handels, als eines 
weſentlichen Mittels, auf die Fleiſchpreiſe mäßigend einzuwirken, genü⸗ 
gende Rückſicht. Ueber die hierbei in Frage kommenden Detailbeſtim⸗ 
mungen, wie ſie in der Kommiſſion erörtert wurden, werden wir Ge⸗ 
legenheit haben, uns bei dem Referate über die ſpäteren Kommiſſions⸗ 
ſitzungen zu äußern, obwohl, der Sache nach, ſchon bei dieſer allgemei⸗ 
nen Beſprechung Einzelnes zur die ie kommen mußte. Eine 
Reihe von Bedenken wurde durch die Hinweiſung auf das Wort „kann“ 
im 5 2 Artikel 1 der Vorlage erledigt. Das zu gebende Geſetz eröffnet 
nur die Möglichkeit durch Gemeindebeſchluß im Rahmen des Ge⸗ 
ſetzes Vorſchriften zu treffen, wie ſie die betreffende Gemeinde für ihre 
Verhältniſſe anwendbar und angemeſſen findet. Damit wurden die 
mannigfaltigen Einwürfe beſeitigt, daß ſich dies und das gar nicht, 

B. in Berlin, ausführen laſſe. Auch die mögliche Vertheuerung der 
Spteifchpreife durch die Sanitätskontrole überhaupt und insbeſondere durch 
das obligateriſche Schlachten in beſtimmten öffentlichen Anſtalten 
wurde eingehend beſprochen. d gemacht, daß jede 


Es wurde gelten 


Welnnd Wagner ſchwieg. Nur einmal, als der königliche Hof⸗ 
der Mute ein Konzert dirigirte und die Herren Klubiſten nach 
m führung feiner Ouvertüre ziſchten, wandte er ſich laut zu 
in der erſten Bank ſitzenden Herren: „Welcher Zunft ge⸗ 
e wohl die Herren an? Sie ſchreiben Blech, ſie blaſen 
in am und pfeifen auf Blech.“ Dieſe Worte ſowohl, wie 
befaßt nächſten Tag erſchienener Zeitungsartikel, von Wagner 
dend, in welchem er die Kommunalgarde Dresdens „die lie⸗ 
ht 4 Kommunalgarde“ nannte, brachten demſelben 
ches Auiger als zwei Herausforderungen ein. Um jedoch jeg⸗ 
ufſehen zu vermeiden, reſp. um Wagner in ſeiner Stel⸗ 
Ur erhalten, veranlaßten die Freunde Wagner's ihn zur 
ahme der Ausdrücke, und Wagner gab die Erklärung ab, 
nie Kommunalgarde nicht liegend, ſon⸗ 
ſtehend ſei, und daß die Herren Klubiſten nicht 
Dura fit der Blechſchmiede gehörten. 
ich die Organiſation der großen Symphonie⸗ und In⸗ 
nzerte am Hoftheater und durch einige reformatoriſche 
ne Waasen, wie namentlich durch feine Kompofitionen, hatte 
der NT Freunde erworben, aber es war leider ein gar klei⸗ 
. Als die lichtfreundliche Bewegung begann, ward 
in ſich ſelbſt noch nicht ganz ſichere Natur von 
ſſen affizirt und die Aufregung des Augenblicks machte 
10 dig zum — Republikaner. i 
a Grunde genommen war die Fünftlerifche Richtung Wag⸗ 
\ Kune antidemokratiſch, ſie beruhte auf jenem Idealismus 
agner elt, der, wie Guſtav Freytag in einer Kritik über 
Rn} Schriften bemerkte, für „exkluſive“ Naturen berechnet 
dc ten d. on einmal zu Anfang dieſes Jahrhunderts in den 
ollſt 45 romantiſchen Schule auftauchte. Wagner predigte 
Amen ige Ablöſung des Künſtlers von allen praktiſchen 
Mn Cgois ie Heiligung ſeines Lebens durch die Ertödtung 
Wucheit mus und jene ſtrenge Sammlung, mit der die Zer⸗ 
den spruch Intereſſen in unſerem Zeitalter in ſchreiendem 
Foot WM fgert eht. So wie Tieck, Schlegel und die Uebrigen 
Pott ärten und humanen Philiſter der damaligen Zeit ver⸗ 
90 richtete Wagner feine Angriffe vorzugsweise gegen 
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den Träger des heutigen einfachen oder raffinirten Egoismus 
gegen die ſogenannte Bourgeoifie. 


Ebenſo eigenartig war ſeine Auffaſſung des Begriffes 
„Volk“. Sein Volk iſt ein Ideal, welches, wie alle Ideale, die 
widerſprechendſten Anforderungen in ſich vereinigt: Hochherzig⸗ 
keit der Geſinnung und Freiheit von allen weltlichen Bedürf⸗ 
niſſen; Gefühl der Noth und vollkommenes Verſtändniß für alle 
Subtilitäten einer höheren Weltordnung. Wenn er das Volk 
definirt als Inbegriff aller der Menſchen, die eine gemeinſame 
Noth vereinigt, ſo irrt er ſich, wenn er dieſem Volke durch das 
heitere Spiel der edlen Kunſt, die er lehrt, die angemeſſene Er⸗ 
hebung und Läuterung geben will. Das Volk in Noth verlangt 
dann allgemein eine handgreifliche Koſt. Das Volk in Noth iſt 
nicht die Welt, in der die Symbole jener vornehmen Kunſt, wie 
ſie Wagner darſtellen will, ihre Stätte finden; wohl hat man es 
leider die Symbole der Guillotine erkennen ge⸗ 
lehrt, aber mit Schwanenrittern, mit den Geheimniſſen des 
Schweigens, dem Venusberg und dergleichen hat es im Allge⸗ 
meinen Nichts zu ſchaffen. 


Welch ein arger Revolutionär — in den Augen der Re⸗ 
gierung — der königliche Kapellmeiſter Richard Wagner geweſen 
ſein muß, belehren uns einige leider auseinandergeriſſene Blätter 
Lit. K. Nr. 101 bezeichnet. In dieſen Blättern befinden ſich die 
Aufzeichnungen einer Rede, welche Richard Wagner im Mai 
1848 im „Vaterlandsverein“ gehalten haben ſoll, in welcher 
er den König von Sachſen auffordert: „Sach⸗ 
ſen zu einem Freiſtaate zu erklären“. (Als 
Randbemerkung iſt hinzugefügt, daß die Gutgeſinnten, 
die ſich im Saale befanden, über dieſe Worte in Empörung ge⸗ 
riethen; desgleichen ſetzten die Worte der Rede Richard Wagner 's, 
in welcher er ausſprach, daß der König der aller- 
echteſte Republikaner ſein ſolle“, die Anweſenden 
in Aufregung; ebenſo, daß Wagner, trotzdem er wußte, daß viele 
Adelige ſich im Verein befanden, „den Untergang auch 
des letzten Schimmers von Ariſtokratismus“ 
verlangte, ja ſogar ſich verleiten ließ, die Worte auszuſprechen: 


— 


Donnerſtag, 3. Juni 1880. 

Mehrausgabe und jede Erſchwerung des Verkehrs auf den Preis de 
Fleiſches Einfluß üben müſſe. Dagegen wurde erwidert, daß allge 
meine Regelungen des Verkehrs, wie jie ſich ganz von ſelbſt mit der 
Etahlirung öffentlicher Schlachthau er verbinden würden, insbeſondere 
bei Anlagen von Viehhöfen in der Nähe der Schlachthäuſer, nur günſtig 
auf die Prei einwirken könnten. Jedenfalls würden die mehr geord⸗ 
neten Verhältniſſe dazu beitragen, unbegründeten willkürlichen Preis⸗ 
eigerungen, die ja, wie bei Aufhebung der Schlachtſteuer an vielen 

rten ſtattfanden, entgegenzutreten. Uebrigens könne die geringe Aus⸗ 
gebe für die ſanitäre Unterſuchung, welche bei den fetzt beſtehenden 

orſchriften, wo ſie polizeilich angeordnet ſei, für jeden Fall eine nicht 
allzu mäßige 8 für den betreffenden Fleiſchheſchauer geweſen, bei 
allgemeiner, unter Kommunalaufſicht beſtehender Ausführung aber ſehr 
erheblich ermäßigt werden würde, bei der großen Menge des konſumir⸗ 
ten Fleiſches nur einen ganz verſchwindenden Aufſchlag für das einzelne 
Pfund herbeiführen. 

— Der „R.⸗Anz.“ veröffentlicht das Regulativ vom 13. Mai 
1880 für Privattranſitläger don den in Nr. 9 des 5 
Kane aufaerührten Waaren (Getreide 2c.) ohne Mitverſchluß der Joll⸗ 
ehörde. 

— Die Zahl der Auswanderer aus Deutſch⸗ 
land nach überſeeiſchen Ländern betrug den Nachweiſen des 
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts (Aprilheft der Monatshefte zur 
Statiſtik des deutſchen Reichs) zufolge im erſten Viertel: 
jahr 1880 über Bremen 6838, Hamburg 4475, Stettin 17, 
Antwerpen 1732, zuſammen 13,062, wovon 12,869 nach den 
Vereinigten Staaten gingen. Gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahrs, wo über jene 4 Häfen nur 4487 deutſche Auswan⸗ 
derer befördert wurden, hat ſich mithin die Auswanderung faſt 
verdreifacht. Für den April dieſes Jahres liegen die Nachrichten 
über Bremen noch nicht vor, in Hamburg wurden im April 
5998 deutſche Auswanderer eingeſchifft (gegen 2004 im April 
1879), in Stettin 75 (49), in Antwerpen 1297 (648). 


Oeſterreich. 


In Oeſterreich macht die Dezentraliſation 
und das Zurückdrängen der verfaſſungs⸗ 
treuen Elemente augenblicklich immer größere Fortſchritte. 
Nunmehr beſtätigen auch czechiſche Organe, daß zu gelegener Zeit 
eine Rekonſtruktion des Kabinets, natürlich im „nationalen“ 
Sinne, ſtattfinden ſoll, und die Miniſter Horſt und Korb aus 
der Regierung ausſcheiden werden. Ueber den Rücktritt des Dr. 
Stremayr iſt es ſeit der Erlaſſung der Sprachenzwangs⸗Verord⸗ 
nung ganz ſtille geworden, und die nationalen Organe enthalten 
ſich ſeitdem auch jedes Angriffes auf den Juſtizminiſter, auf den 
ſie nun vielleicht ihre Hoffnung bezüglich einer Sprachenzwangs⸗ 
Verordnung für Schleſien ſetzen. — Die Aeußerungen, mit 
welcher Herr von Schmerling in ſeiner letzten Rede die Rück⸗ 
wirkung der Sprachenfrage auf die Armee beklagte, 
veranlaſſen die nationalen Blätter zu weitgehenden Forderungen 
hinſichtlich der Armee. Die „Politik“ äußert ſich hierüber 


tnifien der Monarchie 
ee e wd 


erufen, noch eine große 


nur die Armee 
Grundlage reorganiſirt, d. h. eine czechiſche, 
polniſche, ſloveniſche ꝛc. Armee hergeſtellt würde? 


wenn 


auf „nationaler“ 


„die Herren vom Adel mögen auch den letzten 
Reſt einer Auszeichnung aufgeben, die ihnen 
an einem hitzigen Tage leicht zum Neſſus⸗ 
Gewand werden könnte, das ſie bis auf die 
Knochen verbrennt, wenn ſie es nicht bei 
Zeiten weit von ſich geworfen haben wür⸗ 
den“, wie denn die ganze Rede ein einziger Aufruf zur Revolu⸗ 
tion geweſen ſei, welche geeignet, die Gemüther in bedenklichſter 
Weiſe aufzuregen u. ſ. w. Die Randbemerkungen ſind von 
anderer Hand geſchrieben, und ſcheint die Anklage nach Einlauf 
der verſchiedenen Denunziationen vollendet worden zu ſein. In 
einem anderen Aktenſtück wird der königliche Kapellmeiſter Richard 
Wagner beſchuldigt: der Erſte geweſen zu fein, welcher am 
4. Mai 1848, nachdem der König und die Miniſter die Haupt⸗ 
ſtadt Dresden verlaſſen hatten, von den zwanzig Mitgliedern der 
aufgelöſten Kammer eine proviſoriſche Regierung (beſtehend aus 
den Advokaten Samuel Eduard Tzſchirner, Advokat zu Bautzen, 
Karl Todt, Geheimer Regierungsrath zu Dresden, und Heubner) 
eingeſetzt worden war und der Oberlehrer Dr. Hermann Köchly 
nach erfolgter Wahl vom Balkon des Rathhauſes herab dem ver⸗ 
ſammelten Volke die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
präſentirte, mit „voller“ Stimme ein Hoch auf dieſelbe aus⸗ 
brachte. Auch hier iſt als Randbemerkung beigefügt, daß 
Richard Wagner ſichtbar durch ſeine „Stimme“ und ſein 
Anſehen auf die Umgebung zur Nachahmung wirkte. Weiter 


wird Richard Wagner beſchuldigt: als Tzſchirner wäh⸗ 
rend der Ereigniſſe am Zeughauſe zu Dres⸗ 
den Sturmläuten anordnete, ſelbſt den 


Strang gezogen zu haben (3. Mai 1849). Dies Er⸗ 
eigniß wird folgendermaßen dargeſtellt: „Während das Volk am 
3. Mai 1849 das Zeughaus ſtürmte, war im Rathhauſe der 
Sicherheitsausſchuß und zahlreiches Publikum verſammelt und 
harrten der Nachrichten, die von allen Seiten einliefen. Da kam 
der Hiſtorienmaler Theodor Kaufmann athemlos in den Saal 
geſtürzt und warf einen Bund Schlüſſel, unter welchem ſich auch 
der des Zeughauſes befand, auf die Tafel nieder. Man um⸗ 


armte und kuͤßte Kaufmann, und Tzſchirner gab den Befehl, die 
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aus im Beſitz ſeiner geiftigen Fähigkeiten ſei. Derſelbe würde 


tzyrer erſchienen wären. Der ol 
as Partei kann nichts ungelegener geko 


\ 


[In Frankreich! haben die Führer der klerikalen 
Partei gegen die Jeſuitendekrete einen Kreuzzug 
in Geſtalt von Wanderpredigten ſowohl in Paris als 
in der Provinz eingeleitet. So ſprach vor einigen Tagen Ba⸗ 
ragnon im Winter⸗Circus und am Freitag der Graf Falloux in 
dem Saale der Gartenbau⸗Geſellſchaft in Paris vor einer Zus 
hörerſchaft von mehreren Tauſend Perſonen. Den Vorſitz führte 
Chesnelong, welchen die Blüthe der reaktionären Parteien und 
die Spitzen der geiſtlichen Orden umgaben. Herr v. Falloux, 
der bekanntlich bei den Ultras des „Univers“ im Verdachte ge⸗ 
mäßigter Geſinnungen ſtand und von Louis Veuillot oft wie ein 
Ketzer oder Verräther behandelt wurde, bot im Eingang ſeiner 
Rede, auf die gemeinſame Gefahr hinweiſend, dieſen Gegnern 
die Hand zum Frieden. „Im Namen unſerer theuren und großen 
Todten, im Namen des P. Lacordaire, des P. de Ravignan, des 
Biſchofs Dupanloup, Berryer's und Montalembert's, reiche ich 
Ihnen Allen die Hand, dem Herzog von Broglie und Herrn 
Lamy (alſo den liberalen Katholiken, Lamy iſt ja bekanntlich 
ſogar Republikaner), wie Herrn Chesnelong und dem Grafen 
Albert de Mun.“ Chesnelong erklärte dann in ſeinem Schluß⸗ 
worte den innigen und unüberwindlichen Bund aller Katholiken 
zur Vertheidigung ihrer Freiheit für beſiegelt. 


Belgien. 


[Die Affaire des belgiſchen Biſchofs Du⸗ 
mont von Tournail beanſprucht andauernd die höchſte 
Aufmerkſamkeit in Belgien. So hat ein Redakteur der „Tribune 
de Mons“ den Biſchof Dumont interviewed und verſichert nun 
auf Ehrenwort, daß der Biſchof nach ſeiner Ueberzeugung durch⸗ 


demnächſt wieder von ſich hören laſſen. Von den üblen Folgen 
der ſchon erwähnten Mahlzeit iſt er wiederhergeſtellt. Der bel⸗ 
giſche Juſtizminiſter Bara hat es für nothwendig gehalten, An⸗ 
ordnungen zu treffen, daß der vom Vatikan als geiſtesgeſtört | 
erklärte Biſchof nicht auf Grund zweideutiger ärztlicher Zeug: 
niſſe in ein Krankenhaus gebracht und dort feſtgehalten wer⸗ 


kann. 
den a Fußland und Polen. 


Petersburg, 29. Mai. [Zur Begnadigung von 
Weimar und Genoſſen.] Man kann ſagen, daß der 
kaiserliche Gnadenakt gegen die Verurtheilten des Prozeſſes Wei⸗ 
mar allgemein große Befriedigung hervorgerufen hat. Der Hin⸗ ö 
richtung Mladetzkis haben feiner Zeit Tauſende mit der größten 
Gemüthsruhe beigewohnt, ohne ſich ſonderlich zu echauffiren, da 
war eben noch die That des Verbrechers lebhaft in aller Gedächt⸗ 
niß; bei Michailow und Saburow aber, die über Jahr und Tag 
ſchon in den Kaſematten der Feſtung ſaßen und direkt auch keinen 
Mordverſuch begangen hatten, war die öffentliche Meinung ſchon 
eher zu Mitleid geneigt, und man kann Loris⸗Melikow nur be⸗ 
glückwünſchen, daß er die Begnadigung veranlaßte, ohne welche 
die ſtandhaften Verbrecher vielleicht in manchen Augen als Mär⸗ 
Der ohnehin ſehr geſchwächten ſozialre⸗ 

er 118 als 
ieſe kaiſerliche Milde; ſie iſt um 11 Mitglieder, die in den Berg⸗ 
in on und Fabriken jo gut wie verſchollen ſind, är⸗ 
mer geworden, und ihre im Dunkeln erſcheinenden Blätter können. 
nun nicht einmal von Cäſarenwahnſinn und tyranniſchen Blut⸗ 
hunden reden. Der zu Boden geſchmetterte Feind iſt begnadigt, 
d. h. ſo tief als nur irgend möglich gedemüthigt worden. Der 
Regierung konnte nichts gefährlicher ſein als das Mitleid des 
Volkes während der Hinrichtung mit den armen Sündern, den 
Nihiliſten nichts beſchwerlicher als das Mitleid der Regierung mit 
ihnen ſelbſt, denn durch letzteres wurde erſteres aufgehoben. Lo⸗ 


deutſche Fahne auf dem Balkon des Rathhauſes aufzupflanzen 
und Sturm zu läuten. ee 
ihard Wagner und der Ingenieur Karl Heinrich Heine 
mit 11 a Perſonen (von anderer Hand als Randbe⸗ 
ng hier zugefügt: ) 
ra Moritz Keßler, beide aus Dresden) eilten 
fort, um Tſchirner's Befehl vollziehen zu laſſen. 

An der Kreuzkirche angelangt, fanden ſie Schwierigkeiten. 
Endlich gelangten ſie an Ort und Stelle, und Wagner und Heine 
zogen, bis die Uebrigen andere Perſonen herbeiſchafften, ſelbſt 
den Strang und läuteten Sturm während des Angriffs auf das 
Zeughaus. — Angeſichts dieſer Kapitalvergehen ging man, wie 
es ſcheint, darüber leichter hinweg. Es habe ſich Richard Wagner 
wiederholt öffentlich ausgeſprochen: „Wir wollen eine all⸗ 
gemeine große Volkswehr, nicht ein ſtehendes, 
am Mark des Volkslebens freſſendes Heer“. 
Ferner: „Wir wollen zu einem großen Stand des 
Volkes vereinigt ſein, zu dem Alles gehört, was 
auf dem lieben deutſchen Boden von Gott 
menſchlichen Athem empfing“ u. ſ. w. Dies iſt ſtatt 
von einer weitläufigen Randbemerkung nur von folgenden denun⸗ 
ziatoriſchen Worten begleitet: „Viele haben an dieſen Reden An⸗ 
ſtoß genommen und wurden in ihrer Treue zum König und 
den Geſetzen wankend gemacht“. Das Sündenmaß Richard 
Wagner's ſchien den weiſen und gerechten Richtern ohnehin 
voll geweſen zu ſein, und der königliche Hofkapellmeister ge⸗ 
hörte nun zu jenen Kandidaten, die man zur größeren Ehre der 
Freiheit, der Gerechtigkeit, der guten Sitte — auf jene Liſte ge⸗ 
ſetzt, auf welche man gewöhnlich Kandidaten für den Henker zu 
ſetzen pflegt. 

Richard Wagner floh, und dem politiſchen Verbannten 
wurde ein Steckbrief nachgeſandt. Wir laſſen den Entwurf 
des Steckbriefs, ſo wie er ſich in den Akten von 1849 vorfindet, 


hier folgen: Stedbrief. 
Richard Wagner, königlicher Kapellmeiſter zu Dresden. 


rls⸗Melitow wird gewiß, wen 


Der Regenſchirm⸗Fabrikant Julius Scherff, 


— 5 


2 85 


heute wieder einer un 
ergriffen wird, den Burſchen ebenſo raſch baumeln laſſen wie den 
Mladetzki, denn zur Zeit der Hinrichtung muß die Erbitterung 
des Volkes gegen die Miſſethäter noch vorhanden ſein, aber man 
iſt überzeugt, daß von allen politiſchen Gefangenen, die in Pe⸗ 
tersburg ſitzen, die thatſächlichen Mörder natürlich ausgenommen, 
auch nicht einer mehr gehängt werden wird. Loris⸗Melikow hatte 
zunächſt das Urtheil des Kriegsgerichts einfach beſtätigt und die 
Vollſtreckung befohlen; da kam plötzlich der Gnadenengel aus 
Zarskoje Selo, dem Sommeraufenthalt des Kaiſers, angeflogen. 
Loris⸗Melikow hatte verdammt und der Zar erbarmte ſich der 
Verdammten. Ein Extrablatt (ſo war ausdrücklich befohlen wor⸗ 
den) des Regierungsanzeigers meldete am Abend dieſen „aller⸗ 
höchſten Gnadenakt“ der Reſidenzbevölkerung. Schon im Laufe 
des geſtrigen Vormittags wußte man, daß das Urtheil Aende⸗ 
rungen erfahren würde und daß Loris⸗Melikow ſich deswegen an 
den Kaiſer gewandt hatte. Loris⸗Melikow war nämlich der Mei⸗ 
nung, er könne den Zaren nicht beſſer ſchützen, als wenn er ihm 
Urſache gebe, wieder einmal die bekannte Milde zu offenbaren, 
und deswegen beſtätigte der General ohne weiteres die Reſolution 
des Gerichtshofes, befahl die Verurtheilten aufzuhängen, als ob 
das ſelbſtverſtändlich wäre, fuhr oder ſchickte nach Zarskoje zum 
Kaiſer — und plötzlich wurden die Gefangenen begnadigt. Zum 


Verſtändniß der Leſer muß man hinzufügen, daß ſich der Kaiſer 
das Recht der Begnadigung ausdrücklich vorbehalten hat. 
Melikow kann wohl ohne kaiſerliche Genehmigung hängen laſſen, 


Loris⸗ 


aber er darf in ſeinem Namen keinen Gnadenakt vollziehen. 
Dieſes Recht ſteht ausſchließlich dem Monarchen zu. 


0 181 
Locales und Provir elles. 
Poſen, 2. Juni. 

— [Der Etat der Stadt Bromberg] Dem 
Haushaltsetat der Stadt Bromberg für das Verwaltungsjahr vom 
1. April 1880 bis 31. März 1881 entnehmen wir folgende Einzelhei⸗ 
ten: Die Einnahme der Stadt⸗Hauptkaſſe fol ſich in ihrer Geſammt⸗ 
heit auf 488,950 Mark beziffern gegen 487,100 Mark im verfloſſe⸗ 


nen Jahr, und zwar kommen auf beſtändige Gefälle 3205.96 
(3205.96) ), auf unbeſtändige Gefälle 5051 (3905). 
letzteren zählen u. a. Sporteln für Jagdſcheine 250 (200), 


Zu den 
Aichungsgebühren 200 (300), Mahn⸗ und Zwangsvollſtreckungs⸗ 


gebühren 15 (180), Hundeſteuer⸗ und Markenerlös 2736 (2760). 


— Pacht⸗ und Miethe⸗Erträge bringen ein: für die Kämmerei⸗ 
wieſen 1729 (1876.50), für die 
(831.50), für die Kämmerei ⸗Jahrmarktsbuden und Ueberlaſſung 


des Jahrmarkts⸗Standgeldes 1000 (1000), für das Grundſtück 


Hotel de Rome 4365 (3009), für den Rathskeller 2000 ꝛc., — 
im Ganzen 11,731.63 (8123.63). Zinſen von Kämmerei⸗ 
Kapitalien: 18,541.78 (19,227.44). Beiträge zu den Verwal⸗ 
tungskoſten: 28,268 (27,418), darunter 18,000 Mark von der 
Gas⸗Anſtalt, 4700 Mark Hebegebühren von der Klaſſenſteuer. 
Gemeinde⸗Einkommenſte uer: 422,072; außerordentliche Einnahme 
79.63. Die Ausgaben ſind wie folgt zuſammengeſtellt: Zur 


Deckung des Fehlbedar fs aus dem Vorjahre 5700, zu Beſoldun⸗ 
gen der Magiſtrats⸗Mitglieder, 


Kaſſen⸗Beamten, Magiſtrats⸗ 
Bureau⸗Beamten, Polſezei⸗Bureau⸗Beamten, Polizei⸗Exekutiv⸗Beam⸗ 
ten, Unterbeamten um) Nachtwächter 109,399 (105,189), für das 
Kanzleiweſen 6970 46970), an Kleidergeldern 1080 (1020), für 
außerordentliche Hilfsleiſtungen und Stellvertretungen 4200 
(3600), zur Unterfügung hilfsbedürftiger Beamten 900 (900), 
an Penſionen und) Erziehungsgeldern 1286.25 (1286.25), zu 
ſächlichen Ausgaben des Geſchäftsbetriebes 16,628 (13,306.89), 
für Bauten und Reparaturen 28,460 (29,350), für die Straßen⸗ 


Die _eingeflammerten Ziffern geben den vorjährigen Etat an. 


e 


beleuchtung 18,703 (17,843), 


ein öffentliches Volksleben entwickeln; ein einzi 
mutatio rerum iſt nur, b } & 
wenigſtens injofern gewahrt bleibt, als in dem neuen Garten un zoll. 
vortreffliche Moabiter Kloſterbier zum Ausſchank gelangen its 
Im 15 


weniger a 


18 Fleiſchſcharren 1700: 


e e 
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zu polizeili en [Deck 
(2348), für das Standesamt 2520. (2520), zu kirchlichen Zwecken 
257 (257), zu Abgaben und ähnlichen Leiſtungen 


. 


2673.41 „ 
(2800.55), zum Hoſpitalbaufonds 3000 (3000) Provi 


Kommunal⸗Beitrag 38,154 (37,481), Zuſchüſſe zu den Bert 
tungskoſten einzelner ſtädtiſcher Anſtalten 180,468,50 (17 2725110 Ei 
zur Verzinſung und Amortiſation der III. ſtädtiſchen = 0 
65,631 (65,719.50), zu anderweiten Zinszahlungen 3,28 1 
(3,280.50), zum Verwaltungsreſervefonds (20,000) l 
außerordentlichen Ausgaben 1,991.34 (2,106.13) Geſa 
Ausgabe 488,950. 

— onal⸗Veränderungen 
Nyciet . 0. 


n 
im V. Armeekorvs. Graf des 
i, Sek.⸗Lieut. a. zuletzt von der Land being 
1. Bats. dk 4.) Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 59, unter Laer als 
der Erlaubniß zum Tragen der Landw. Armee⸗Unif., der Chara 
Prem.⸗Lieut verliehen. über 
r. Militäriſches. Auf dem Zentralbahnhoſe trafen geſtern nd⸗ 
700, und auf dem Poſen⸗Kreuzburger über 300 Reſerviſten u b Sands 
u ri ein. Von hier gingen geftern 120 Reſerviſten un 
wehrmänner nach Rawitſch und Liſſa ab. EN Sommer 
— An der breslauer Univerſität beträgt in dieſem So 209. 
femefter die Zahl der Studirenden aus der Provinz BOTEN non 
Insgeſammt find in Breslau 1255 Studirende immatrikulirt. old” 
entfallen auf die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 87, auf die un 4 
theologiſche Fakultät 65, auf die juriſtiſche Fakultät 315, auf 7 Stu⸗ 
bisinifche (tät 231 und auf die philoſophiſche Fakultät 55 
irende. 


* 


5 ihm auf 
8 Herr Tannert zu Sady (Kr. Poſen) hat für eine von ihm u 
der landwirthſchaftlichen one Ansel g zu Bromberg Shen 
ſtellte Strohmatten⸗Maſchine, welche vollſtändig waſſerdichte 7 bis 
matten zu landwirthſchaftlichen Zwecken in einer Breite verhallen. ö 
5 Fuß und in beliebiger Länge fertigt, die ſilberne Medaille er Gür⸗ 
7. Garten ⸗Reſtaurant „Stadtpark. Zu den öffentlichen s, 
ten, welche wir bereits in unſerer Stadt beſitzen, iſt am 1. d. eines 
der wegen des Regenwetters allerdings zu der Eröffnungsfeier } 
Garten⸗Etabliſſements ſich wenig eignete, ein neues derartig ch in 
bliſſement, der „Stadtpark“, 9 Derſelbe befindet = St. 
hinteren Theile des Grundſtückes Mühlenſtraße 26, zwiſchen allſrabe 
Martins⸗ und Pauli⸗Kirchſtraße, dicht angrenzend an die Dit) iligen 
Ehedem gehörte dieſes Grundſtück dem Orden der Damen „zum hace 
Bean Jeſu“, die ſpäter ihre Erziehungs⸗Anſtalt in das neu er i 
attlihe Gebäude auf der 1 
Stifte) verlegten. Wo alſo vor circa 


ö [ N 2 Jahren noch die 
au sacré goeur in klöſterlicher Stille walteten, wird ſich von 


er Troſt bei Be 
arakter der And N 


daß der klöſterliche 


en gewährt der ſehr hübſche ſaubere Garten eine N 
s klöſterlichen Anblick. Er iſt mit geſchmackvoll 1 
eſchmückt, zwiſchen denen ſich die Tiſche mit den eiſernen n Zell 
tühlen befinden, und an der Seite rechter Hand ift in der kurzen op 
von drei Wochen eine ſtattliche, zierlich durchbrochene Kolonne zei 
richtet worden, welche der hieſige Maler Ed. Hoffmann 9 . 
hübſchen Landſchaften und Fructitiiden geſchmückt hat; ge aura, 
ch auch das Büffet und die Küche des neuen Garten⸗Neſtau un- 
haber deſſelben iſt Herr W. Polenz, der Wirth des großen? 
nels in der Bismarckſtraße. tungs 
s Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat, wie aus dem Verwalkuſach 
berichte pro 1879,80 zu erſehen tft, _ während dieſer Zeit im Verden 
gegen das Vorjahr eine erheblich ‚größere Einnahme gehabt. 0 
während im Verwaltungsjahr 1878/7 


baar eingezahlt wurden in- 


Mark, i in dem abgelaufenen Verwaltungsjahr die bare t 
zahlungen 668,845 M. alio 122,807 M. mehr. Dieſe Zunnahuchen 
inſofern hoch erfreulich, den in 
mittleren und nie 5 


‚auf N 
land on 
563) 


löst 11700 
on his 


Signalement: 


Wagner iſt 37—38 Jahre alt, mittlerer Statur, hat 
braunes Haar, freie Stirn, Augenbrauen: braun, Augen: grau⸗ 


blau, Naſe und Mund: proportionirt, Kinn: rund, und trägt 
Beſondere Kennzeichen: in der Bewegung wie im 
Kleidung: Oberrock von dunkel⸗ 
grünem Buckskin, Beinkleider von ſchwarzem Tuche, Weſte von 


eine Brille. 
Sprechen raſch und ſchnell. 


Sammet; ſeidenes Halstuch, ordinärer Filzhut und Stiefel. 
Dies war der Entwurf des Steckbriefs. 


faſſer dieſes Steckbriefes iſt ein damaliger Rath B. 


In Frankreich fand, wie bekannt, der deutſche Komponiſt 


gaſtliche Aufnahme und genoß daſelbſt den Schutz des Völker⸗ 
rechts. Lange Jahre der Leiden und Freuden ſind dahinge⸗ 
rauſcht, Triumphe folgten den Niederlagen; der Verbannte — 
kehrte nach Deutſchland zurück, wo er heutzutage Könige und 
Fürſten ſeine Freunde und Protektoren nennt. 


Zu Makart's „Diana“ 


macht der witzige „Wiener Spaziergänger“ Spitzer folgende Gloſſen: 
Obwohl es ein mythologiſcher Gegenſtand iſt, den der Maler diesmal 
gewählt hat, ſo giebt er uns doch keine harmloſe Idylle, ſondern eine 
üppige Dekoration, denn er führt uns keine ſchüchternen Nymphen vor, 
die unter dem ſtrengen Blicke der Großmeiſterin der Keuſchheit zagend 
in den Schooß blicken, ſondern e hirſchgerechte Jägerinnen, die, 
geführt von der Göttin, in deren Reſſort 9 5 der Keuſchheit und 
dem Monde auch die Jagd gehört, der grauſamen Luft fröhnen, den 
Hirſch zu hetzen. Wir haben all dieſe Dan Nymphen ſchon geſehen, 
wenn wir uns auch nicht erinnern können, wo wir dieſen lieblichen 
Geſichtern begegnet ſind. War die Diana ſelbſt nicht neulich im Zirkus 
Renz und ſahen wir ſie nicht auch dort die ſtolſe Feudalnaſe rümpfen 
bei den plumpen Späßen der heiſeren Klowns! Und war es nicht 
bei der Patti, wo die reizende Nymphe neben ihr, die den Bogen ſo 
ſanft handhabt, als wollte fie darauf Guitarre ſpielen, in einer Loge 
ſaß und, das blonde Köpfchen auf den ſchönen Arm geſtützt, dem herr⸗ 
lichen Getriller dieſer Lerche lauſchte? O gewiß, dieſe Jägerin, welche die 
beiden grauen wirrſtraubigen Rüden an der an te ſo ſtramm zurück⸗ 
hält, ſahen wir ſchon früher bei einer Maifahrt im Prater in ihrem vorneh⸗ 


(Es wurden hinter 
Wagner drei verſchiedene Steckbriefe nachgeſandt.) Der Ver⸗ 
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1163, von 600 M. und darüber 801 Stück. Aus der des Beſitzers, wo der Superphosphat zur Düngung nicht mehr ausge: konnte mir nicht anders h wegen die ſchlechte Zeit.“ Die Beine 

on der Sparer iſt zu erſehen, daß ſich vermehrt haben ie | reicht hatte, ſtand der N niedrig, la gjam wachſend, aber mit lagen in der Mitte des chnlbrpere, das fue nach Weſten das rechte 

der guuenbücher der Kirchen (von 606 im Vorjahr auf 664 Stück), dunkler Färbung, auch der oſt hatte denſelben nicht enge dae Es nach Oſten. Der Körper war in der Mitte vollſtändig auseinander⸗ 

1275 ittwen (von 286 auf 361 Stück), der Kinder (von 1108 auf wird alſo bier wieder den Landwirthen der Beweis geliefert, daß Super⸗ . Der linke Arm lag neben dem Kopfe nach Weſten gerichtet. 
„der unverehelichten Perſonen, Nähterinnen ꝛc. (von 335 auf 822), | phosphate nicht ohne animaliſchen Dünger geſät werden müſſen. er rechte Arm, vom Körper getrennt, lag auch in der Mitte des 


155 wal Dienſtboten (von 210 auf 467 M.), der Händler a ? Liſſa, 29. Mai. [Generalverfammlung des fr eis Bahnkörpers. 


221 auf 483), der Handwerker (von 479 auf 673), der Beamten (von | willigen Armenvereins.] Die geſtern im Sitzungsſaale un⸗ 

Minen! 5) 5975 Rieter (von 197, auf a Ser haben ſich ver- | jerer Staptverorpneten ſtattgehabte Generalverſammlung fand nur eine 

(von 340 e Spankaſſenbücher der Gerorke Stiftungen und Schulen äuberft geringe Betheiligung von Seiten des intereſſirten Publikums. 
er 


e 


Die landwirthſchaftliche Provinzialausſtellung 


40 auf 420), der männlichen Dienſtboten (von 490 auf 117), orfitzende des Vereins gab den Rechenſchaftsbericht über das ab⸗ ‘ 

1, perlen (von 994 auf 562), der Landleute (von 393 auf | gelaufene Vereinsjahr, aus 3 wir erſehen, daß 8 Bezirksvorſteher in Bromberg. 8 5 4 
hatte en Minderjährigen (von 1420 auf 995). — Am 31. März 1880 | unter dem Beiſtande von 39 Pflegerinnen die geſammte Armenpflege III. 3 
der dil Sparkaſſe zinsbar angelegt in Hypotheken. Pfandbriefen, bei | hierſelbſt im Laufe des Jahres verſehen haben, wodurch wieder reichlich B b i 7 
die Pi fskaſſe und Pfandleihkaſſe 1,821,928 M. zu 3 bis 5 Pro ent; | Gelegenheit geboten war, beſonders im ſtrengen Winter, recht viel romberg, 31. Mai 1880. * 
“sn reszinſen davon betrugen 75,212 M., alſo durhichnittlic 44 Noth und Elend zu lindern. In vielen Fällen wurde bie verichämte ... . Der Maſchinenmarkt. i 
tun koftvermögen betrug (Courswerth) 1,812,162 M. Die Verwal Armuth aufgeſucht und iſt die nothwendige Erleichterung in verſchie “ Ungwillkürlich drängt ſich dem Beſchauer der Maſchinenausſtellung 3 
gskoſten beliefen ſich auf 11,714 M. (gegen 11,311 M. im Vorfahr); dener Weite, in Geld oder durch Verabreichung von Naturalien ge» | ein Vergleich mit der entſprechenden Gruppe der Gewerbeausſtellung 5 
Un eſervefonds wurden er 37,478 M. (gegen 32,000 M. im | bracht. Wenn der Verein fich jelber nicht genug geleiſtet hat, ſo lag auf, welche gleichfalls eine Menge zahlreicher, ſpeziell dem landwirth⸗ 2 
bnlabr), Der Nefervefonds hatte eine Einnahme von 290,463 M., es weniger am guten Willen feiner PVorſteher und Pflegerinnen als ſchaftlichen Betriebe dienender Maſchinen enthält. Hier ſind es Fa⸗ F 
on 222,385 M. an 50 8 8 Beſtand, und eine Ausgabe von | an den engen Grenzen, welche die Beſchränktheit der vorhandenen brikate des Ausſtellungsbezirkes, in welchem der Konſument der nächſte 1 

1 „ ſo daß am 31. März 1880 ein Beſtand von 269,175 M.] Mittel ihm gezogen. Die Einnahmen des Vereins betrugen an regel⸗ Nachbar des Produzenten iſt, dort ſind es neben den Deutſchen des 1 
en 222.385 M. im Vorfahr) verblieb; dieſer Beſtand war in | mäßigen freiwilligen Beiträgen von 180 Mitgliedern 1042 Mark, an | Weſtens meiſt Engländer und Amerikaner, deren Fabrikate eine ſo N 
ener Pfandbrieſen angelegt; nach dem Courswerthe betrug der außerordentlichen Zumendungen, Geſchenken und Strafgeldern aus weitgehende Verbreitung gefunden haben oder finden ſollen. Es find, 4 
ge wefonds 266,758 M. (gegen 213,727 M. im Vorjahr). Da der ſchiedsmänniſchen Vergleichen 1397 M. und an Zinſen aus der Stif⸗ und dies mag wohl beachtet werden, meiſt Spezialitäten, originelle und # 
Dulervefonds nach § 20 des Statuts 20 Prozent des dreijährigen] tung eines ungenannt fein wollenden Wohlthäters 60 M. Die Küm⸗ bewährte Erfindungen der maſchinellen Technik, welche dieſe durch keine 4 
ührhichgitts der Einlagen und Zinſen betragen ſoll, und ſich der drei⸗ | mereitaſſe der Stadt bat hierzu 6947 M. gezahlt, fo daß die Summe Schußzölle zu verdrängende Ueberlegenheit des Auslandes begründen. 4 
won Durchſchnitt pro 1878/80 auf 1,650,328 M. belief, und 20 pCt. | der Einnahmen, einſchließlich eines Beſtandes aus dem Vorfahre, ſich In all' den Maſchinen, deren Konſtruktion ſich weſtlich Deutſchland, 4 
N 0 330,065 M. betragen jo fehlten demnach zur fen des auf 9455,74 M. beläuft. (Die Geſammteinnahme im Vorjahre belief | und wie die Gewerbeausſtellung zeigt, auch beträchtlich der Oſten ge⸗ z 
veſonds noch 66,307 M. (gegen 88,69 M im Vorfahr). „I ſich, einſchließlich des Zuſchuſſes von 6712 M. aus der Kämmereikaſſe, widmet hat, hat es auch ſeine Konfurrenzfähigfeit erlangt; bei des 125 
einem Die Provinzial-Blinden-Anftalt in Bromberg, welche mit | auf 9229,52 M. und die Beiträge der Mitglieder erreichten die Höhe ſogar ſich nicht ei überlegen gezeigt. So finden wir in der Ab⸗ 3 
Koſtenaufwande von 109,114 M. neu errichtet worden iſt, fteht | von 1119,50 M.) Von den einmaligen Aumenbungen an den Verein | tbeilung für Lofomobilen, ne 2c. neben einer Dampfm 9 5 
ghenwärtig unter Leitung des Inſpektors Rohnke (früheren 2ten | heben wir hervork: Fri Cbrambach in Dresden 50 M., Stadtrat) | von Urbanomäfi, Romodi u. Co. in Poſen von Paul Dietrich⸗Berlin 2 
ters), nachdem der bisherige Inſpektor Kühnel zum 1. April 1878 ancke⸗Liſſa 30 M., Stadtrath Moritz Moll 150 M., Frauſtädter wen Lokomobilen mit Dreſchkaſten und patentirtem Selbſteinleger, von 5 


TE 


C. Dremwit = Thorn eine ſolche zu fünf Pferdekräften mit ſtehendem 
Röhrenkeſſel, und von Mayforth u. Co.⸗Frankfurt 5 M. En 9 
baute in Verbindung mit einer fahrbaren Dreſchmaſchine und Reini⸗ 
ungsapparat (Stiften⸗Syſtem). Dieſe Maſchine reinigt das Getreide 
preurein und marktfertig und wird durch einen vierpferdigen Säulen⸗ 
göpel fahrbar auf Rädern betrieben. Die übrigen in großer Anzahl 
ausgeſtellten Loksmobilen find engliſches Fabrikat und zwar von den 
bekannten Firmen R. Garret u. Sons (Vertr. Paul Muscate u. De⸗ 
ener⸗Bromberg), Marſhall Sons u. Co. (Vertr. Herm. Löhnert⸗ 

romberg), Clayton u. Shuttleworth (Vertr. J. Kemna⸗Breslau und 
Zimmer u. Rauhut⸗ Bromberg, welche auch eine Lokomobile von 


Satan worden war. Als Kurator der Anſtalt fungirt, wie bisher.] Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins aus dem Ertrage einer 
der Mnardireftor Vater welcher gleichzeitig die Fürforge für die aus | Theatervoritellung 100 M., Lederfabrikant Meyer 60 M. aus dem 
. nftalt entlafienen Blinden nach Maßgabe der ihm zu diefem | Ertrage einer Theatervorſtellung von Herrn Rittmeiſter v» Endell 270 
15 e zur Verfügung geſtellten Mittel ſich 9 ſein läßt. Zur [M., aus einem Legate der verſtorbenen Frau Handke in Poſen 50 M. 
ſind eſtützung für dieſe aus der Blindenanſtalt entlaſſenen Zöglinge | und aus der Sammlung mehrerer Kaufleute, welche keine Weihnachts⸗ 
Waun von dem diesjährigen XXI. Provinziallandtage dem Kura⸗ a an ihre Kunden mehr verabfolgen wollen, 423 M. — Die 
der Jun 600 Mark jährlich zur Dispoſition geſtellt worden. Der Etat | Ausgaben der Vereinskaſſe beliefen ſich in dem beendeten Etatsjahre 
Marlnſealt pro 1880/81 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 24,000 | auf 8933,80 M., wovon 7868,05 M. an laufenden Unterſtützungen an 
3 der Provinziale | Silfsbedürftige, 270,25 M. an außerordentlichen Unterftügungen und 

M. für | 733 M. in Extravertheilungen an verſchämte Arme verabreicht wurden. 

3460 Regelmäßige Unterſtützungen erhalten 226 Arme, die außerordentlichen 


4 


EW 


Ned Gaben wurden an 67 Perſonen vertheilt. Die Kaſſe behielt diesmal Garrett u. Sons ausgeſtellt haben)) Ed. von Schkopp⸗Bromberg hat 5 

; 9 einen Ueberſchuß von 521,94 M., obwohl fie im Laufe des Jahres vier Lokomobilen, darunter eine mit einer Nalder' ſchen Dreſchmaſchine, mit * 
505 M. mehr als im vorhergehenden 8e verausgabt hatte. — Wir patent. Strohevelatoren und Selbſteinlagevorrichtung ausgeſtellt. Eine 5 

haben ferner aus dem ſehr DEREN. erichte des Herrn Stadtrath außerordentlich reichhaltige Kollektion ift von den Maſchinen und Geräthen 1 

Scheibel, des Vorſitzenden des Vereins, hier anzuführen, daß der Vor⸗ auch vorhanden, weiche im Ackerbau, in der Viehhaltung und den land⸗ 2 

fand in feiner Sitzung vom 28. März den Beſchluß gefaßt hat, die wirthſchaftlichen Induſtrien Verwendung finden. A Wieſe⸗Bromberg 8 

als N \ Fürſorge für die unbemittelten Waiſenkinder der Kommune allein zu paradirt mit einem großen vierſpännigen Roßwerk mit patent. Dreſch⸗ 5 

187 Während des Schulfahrs überlaſſen und den Magistrat zu erſuchen, die Ausgaben hierfür auf | maſchinen, einer Univerſalbreitſäemaſchine, Torfſtechmaſchine. Roſen⸗ 3 

Juli linge, von denen Anfang den ſtädtiſchen Armenkaſſenetat zu übernehmen. Durch dieſe Aende⸗ feld⸗Schwerſen zeigt in 50 Exemplaren ſeine vierſcharigen Schalpflüge na 

. K ädchen, die einen vollſtän⸗[ rung hat der Vereins⸗Vorſtand ſich und die Kaffe bedeutend erleichtert, und Kolmann'ſche Kultivatoren, welche ſich ſehr gut bewährt haben. 1 

wu 8 da dieſe Ausgaben der alleinigen Beſchlußfaſſung des Magiſtrats unter⸗ Neben Adalbert Schmidt⸗Oſterode haben Urbanowski. Romodi u. Co. 

4 liegen. — Obwohl der Verein höchſt mohltbätig, nackt was beſonders in Poſen eine patent Riemendreſchmaſchine mit Spiraltrommel ausgeſtellt. 2 

. Is im vorigen ſtrengen Winter recht deutlich zu Tage getreten iſt, ver⸗ Dieſelbe, vor zwei Fahren eingeführt, hat bereits gute Erfolge errungen. Die 3 

Jaht 0 minderte ſich die Zahl der Mitglieder, welche denſelben durch vegel- | Riemen liegen zwiſchen den Lagern, und da die Riemenſcheibe mit 4 

f dungs mäßige Beiträge unterſtützen, auch im letzten Jahre wieder, und der Leder überzogen iſt, hat die Maſchine einen ruhigen und leichten Sale 2 


Eine von derſelben Firma ausgeſtellte Breitdreſchmaſchine mit verſchi 
baren een; iſt inſofern vortheilhaft, als dadurch das Vers 
kürzen des Riemens entbehrlich wird, abgeſehen davon, daß auch eine 
Beſchädigung der Bedienungsmannſchaft durch die eigenartige Kon⸗ 
ſtruktion der Trommelwelle und Verkuppelungen ausgeſchloſſen iſt. 
Nicht unerwähnt darf auch die vom Ausſteller erfundene Patent⸗Maiſch⸗ 
mühle bleiben. Von J. Moegelin, Poſen, ſind folgende beachtens⸗ 
werthe Gegenſtände zur Schau geſtellt: ein Zentrifugal⸗Zerkleinerungs⸗ 
und Miſchapparat und eine patentirte Kartoffel⸗Erntemaſchine, Dee 
die Kartoffeln bis auf noch nicht 1 Prozent rein aus dem Boden 
nimmt, gleichmäßig zum Aufſammeln ordnet und ſo mehr als die 
Hälfte an Arbeitslohn ſpart. Albrecht⸗Bromberg ſtellte zur Schau 
einen Ponny⸗Wagen mit Patentachſen, einen fein gearbeiteten ungar. 
Jagdwagen und einen Sandſchneider, blau mit Silber lackirt und halb 
Patentachſen. Schloske⸗Jauer einen Phaöton für Damen und Herren, 
einen vollſtändig geſchloſſenen Wagen, in wenigen Sekunden zu öffnen, 
um ganz⸗ oder halbverdeckt zu fahren in ſehr eleganter Ausſtattung. 
E. Adam⸗Colmar: Einen Selbſtfahrer, ſog. Seſſel⸗Jagdwagen mit 
drehbarem Rückſitz, um ein⸗ oder zweiſpännig zu fahren. Vorderſit 
oval, Denen mit Charnier. Allgemeine Anerkennung fanden 
ferner: die Kochheerde und Oefen von 1 u. Meckel⸗Bromberg, 
Küchengeräthe, Molkereigegenſtände ꝛc. von J. S. Lewiſohn⸗Bromberg, 
die Colling⸗ und Patentwagenachſen in großer Kollektion von Blumſee 
u. Sohn⸗Bromberg, die Lederriemen, techniſchen Artikel, Feuerlöſcheimer, 
Keſſelarmaturen von Ferd. Ziegler u. Co., Bromberg und Breslau, die 
Drehrollen von Zobel⸗Bromberg, ſowie eine engl. Drehrolle und zwei 
Reinigungsmaſchinen von Schammel⸗Breslau, Pferdegeſchirr von Rob. 
Walther⸗Breslau, und Trieurs für Mühlenzwecke von J. Neuendorf⸗ 
Bromberg. Nicht angänglich iſt es, die überaus große Anzahl der 
vollkommen bewährten Häckſel⸗Dreſchmaſchinen, Kultivatoren und Pflüge 
und der verſchiedenen Pumpen (Berth. Hirſchfeld⸗Breslau) aufzuzählen. 
Von Prof. Dr. Peters⸗Poſen iſt der Magenſtein eines Pferdes, 3864 
Gramm ſchwer, zur Schau geſtellt, neben welchem auch die Bering ' ſche 
pat. Lupinenentbitterungsmethode, welches ohne beſondere maſchinelle 
Einrichtungen in jeder Landwirthſchaft einzurichten iſt, ſi anz be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit ſeitens des landwirthſchaftlichen Mi 


8 Vorſtand hat vor einigen Monaten die Frage, ob der Verein ſich auf⸗ 
löſen ſolle, ernſtlich erwogen. Der Vorſtand machte nun noch einen 

Verſuch, neue Mitglieder zu werben. Ob und in wie weit dieſe 
Bemühungen von Erfolg ſein werden, wird erſt in einiger Zeit 
beurtheilt werden können. Wir wünſchen dem Verein wegen ſeiner 
mon Tendenz und ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit ferner das beſte 
edeihen! 


Pe tigt und act während des Betriebes in die Kehlmaſchine, um daſelbſt 


ertigkeiten a \ a gener 
en iſt. Der Muſit⸗ Unterricht | nicht ſagt war, während des Ganges irgend eine Unregelmäßigkeit an dem 

y aur lang 1 1 8 ng 8 mus Mi De 8 

ö efähigten ülern; die Inſtrumente, welche den Zöglin⸗ 0 Pr en. 

2 ken 5 Waßl nalen nn nd Klavier, Violine, Bioloncell, maßen ſtark beſchädigt, daß er wohl ſchwerlich wieder aufkommen wird. 

4 a1 2 Horn. Das W . de bene gene ei lang 

f Mitgliedern, jetzt 9, deren Leiſtungen wohl befriedigen. In = g 

5 get Aula m Anſtalt find von denſelben wiederholt Konzerte gegeben dern, daß er demſelben ſtets vorausfuhr, dabei kam aber das Fuhrwerk 

5 wrd cf 85 ich 8 Jöalten erfreuten. 11 1 0 zn 

N uf die Ausbildung der Zöglinge zu angemeſſener Hand⸗ r : : NUN SSL 

In ei veimenbe i um 9 selben, ch mi a au a 8 den; und Bi ſionen ſollen jedoch weiter nicht gefährlich ſein. Die Kartoffeln und 
rin erzielten Reſultate liefern immer mehr den Beweis, daß der i . 7 

i Sn a0 8. dur led ech ‚Arbeiten esogen mein, fan Pfingſttagen mehr oder minder ſtark gelitten, haben fich bei der jetzigen 
en kennen wurd. Dis enden Mitmenſchen nur ſelten gänzlich] den Roggenfeldern ein ziemlicher Schaden durch den Froſt konſtatiren. 

nen wird. Die Arbeitskaſſe der Anſtalt kann auch ohne ; N E 
ugendivelche Zuſchüſſe die Koſten des geſammten Betriebes beſtreiten Namentlich in den Bezirken, die durch Waldungen nicht geſchützt ſind, 
nach außerdem noch einen kleinen 1 erübrigen; froren und mußten abgemäht werden, um vielleicht noch rechtzeitig 
die irgend eine Sommerfrucht darauf zu bringen. Ein benachbarter Be⸗ 
a 

0 April | Aehren ganz weiß und vertrocknet ausſahen. Aus einigen Dörfern der 

bli 


f D gleicher Weiſe haben auch die Obſtbäume durch den Froſt ſtark gelitten miſters 


5 und dürften ſich die Hoffnungen auf eine günſtige Obſternte, zu welchen ; 
de Was die zahlreich und gut ertnidelten Blüthen berechtigen, als trügeriſch | Dr. Sun 2 A 1 Rennberichts, auf welche mie 
ktor erweiſen. eftern hingewi 3 LAU ‚ NT 
7 N 5 5 FRE t gewieſen haben, bringen wir hier nach der „Bromb. Ztg.“: 
macher — . m an al Du : 5 rei de 87 r K De Pam erſten Rennen ſiegte die 1 Stute des Lieutenants 
We een Sa dier bert den en Un a e Seetag Peg deen e deen. geen de, deen 
rin für die weiblichen Zöglinge. Die Königin von Griechenland paſſirte auf ihrer Reife nach Petersburg Preis gewann „Titian“, Fuchshengſt, geritten vom Premierlieutenant 


Erdmannsdorf. Beim zweiten Rennen: Sieger Fuchswallach 
„Bruſto“, dem Rittmeiſter Mollard auf Gora gehörig, zweites Pferd 
„Libelle“, Fuchsſtute, Kunkel auf Kryzolly gehörig, geritten von Direk⸗ 
kor W. Suermondt. Beim dritten Nennen: Sieger Lieutenant 
Alfred Kundler⸗Bartſchin mit ſeinem von ihm gerittenen Fuchswallachen 
„Oſfian“; zweites Pferd „Handikap“, brauner Hengſt, dem Lieutenant 
b. Schmidt⸗Pauly gehörig, geritten von Premierlieutenant Erdmanns⸗ 
dorf. Beim vierten Rennen: Trabreiten: ſiegte Lieutenant 
Kaskel⸗Labiſchin; zweiter Sieger war Lieutenant Nehring⸗Kruſza. Beim 
Steeple⸗Chaſe⸗Reiten ſiegte wiederum Kundler's „Oſſtan“, ge⸗ 
ritten vom Beſitzer; zweiter Sieger war ein ſchwarzbrauner Wallach 
des Herrn v. Knoblauch⸗Droſte auf Ling. Beim Bauernrennen 

erhielten die erſten Preiſe die Wirthe Robert Schröter aus Bnin, Va⸗ 


. a Kempen, 30. Mai. [Vergrößerung des evangeli⸗ heute 1 17 dem u Den bier ne N 0 
3 8 ö hieſigen Bahnhof. Da die hohe Frau im ſtrengſten de ognito reiſt, ſo 

nde Straßenſchilder. Saatenſtand.] Bei unſerem findet hier en : eagle e ie N H Na, aut Sao 
15 5 5 = hatten wir hier, nachdem die Temperatur au rad im atten 
* der St mwährung iſt außerdem auf der Seitenfront ebenſo wie an geſtiegen war, mehrere Gewitter, die den lechzenden Fluren den längſt 
deen Straßenſeite durch mafjive Pfeiler und Stageten ausgeführt wor, erſehnten Regen gebracht haben. — In unſerem benachbarten Dore 
urch Das alte traurig daſtehende Kreuz in der Mitte des Kirchhofs iſt Stöwen ist eine Poſtagentur eingerichtet und mit der dortigen Halte⸗ 
Ftadt in neues ſchön ausgeitatteted erſetzt worden. — Die in unſerer ſtelle der königlichen Oſtbahn verbunden worden. Durch dieſe Einrich⸗ 
Land, ſehr unangenehm gewordene Betteleiplage ift durch den Herrn tung ift einem 'chon lange gefühlten Bedürfniß abgeholfen und der 
Quad endlich einigermaßen beſeitigt worden, indem ein Verein gegen Wunſch der zahlreichen Petenten jener Gegend durch die Oberpoſt⸗ 
eitag kelei gegründet worden iſt. Auch . idr vergangenen | behörde bereitwilligſt entſprochen. — Bekanntlich erzeugt der Ber- 

Aen und ht weniger als zwanzig aufpringliche In e engen beritzenſtrauch auf in der Nähe ſtebendem Getreide Roft und Taubheit 

dd zur Stvaje gezogen. Lin Bedürkniß tür bie hialge Stadt der kehren Das Landratbsanıt warnt deshalb vor dem Halten und 


es, daß die Straßen und ihre Benennungen durch Anſchlagen von ee (© R ſtolitz bei K lentin Pietrikowski aus Czerbinowo bei Znin und Martin Kafka in 
ee alen gemadi men Da dare ve ene, ZW lee am 10, Ve ben, Soſebs abe Seitens Sg ie 120 DR; Beim am Verdacht in Daun . Sep 
en wahren Namen der Straßen nicht anzugeben wiſſen. — | feiner Kollegen wird Alles aufgeboten, um ihn an feinem Ehrentage a cubin 30 M. € in Bnin je 50 M., 
“> 7 4 * 7 a 2 „ A 2 5 PS " U 30 7 Ti E. T. 2 11 DIN 
( Mtlen, = derer Min on Bone an 8 | Ban Herunenele, seems te m Genen Br Sipend 
— e, beſonders die Bohnen total erfroren find, auch auf den Fel⸗ Brahe an das ee eee, verſetzt 3 R FA der Abrundung, und ausführlicher Inſtruktion über die Verhältniſſe 
ana vornehmlich bei dem Winterroggen hat der Froſt viel Schaden + Schneidemühl, 29. Mai, [Tod auf den Schienen.] der Bahn, ber Beobachtung des Verlaufes u. ſ. w. Für das Schieds⸗ 
0 x 6 Sonderbarer Weiſe tritt dies am meiſten dort Bern wo | Auf der Eifenbahnftredt an b AR ENDEN 2 dome ublit 8 Agi, 1 5 Bann am gil er er 2 
phos 5 Ergä imaliſchen Düngers zur Anmwen= | a nſerm Territorium bei Bude 195, überfuhr der um? r 12 | vom Publitu pirt, aß die am Ziel ſtehenden Herren er 
phat als Ergänzung des animalischen Düngers z . 8 drei Stunden dem Drängen und Stoßen des umherziehenden Publi⸗ 


zung gekommen iſt. Hier auf den ſtädtiſchen Feldern habe ich als [Min. bier eintreffende zug heute früh einen Menſchen. Der Loko⸗ 
fut die ER IR gewonnen, daß, wo dieſe Anwendung ftatt | motivführer gab dem Wärter ein Zeichen, daß er Jemanden auf der 
dbogven den erſten warmen Tagen die Vegetation durch den Super⸗ Strecke geſehen habe. Bahnmeiſter Fürſtenwalde wurde herbeigerufen 
eine dat zu üppig wurde, und in Folge dieſes rapiden Wuchſes, ohne | und es wurde konſtatirt, daß der Ueberfahrene der Zieglergeſelle Julſus 
den gitere Kraft des Bobens, die Pflanze zum Widerſtande gegen | Hamit aus D.-Brans einen 24 Fabre alt. Nan fand in ber Klei 

roſt nicht die nöthige Kraft beſaß. Auf einem Roggen⸗Beete ! dung des Verunglückten einen Zettel des Inhalts: „Liebe Frau, ich 


kums ausgeſetzt waren und die Bequemlichkeit der Beobachtung em: 
pfindlich geſtört wurde. Um fo mehr iſt es dankenswerth, daß die 
Snteref an der er Generalmajor von Bomsdorf, mit freundlichem 
12 55 für die Sache ſich die Waltung ihres Amts nicht verdrießen 

ießen. 5 
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ſind ſchon im 12, Jahrhundert auf das Ausgiebigſte im Betrieb ge⸗ 
weſen und ſollen im 16. Jahrhundert mit 122 Gruben und 12 Poch⸗ 
werken einen Umfang von 14 Meilen gehabt haben. In Münzſamm⸗ 
lungen exiſtiren noch Exemplare von denjenigen 200 Stück Dukaten, 
die Herzog Johann Ernſt von der noch im vorigen Jahrhundert gemachten 
Ausbeute der Goldgruben hat ſchlagen laſſen. Bekanntlich hat Dr. 
Strousberg ſeit längerer Zeit auch bei Saalfeld den Bergbau auf 
Silber und Kupfer wieder in Betrieb geſetzt. Die Goldbergwerke bei 
Reichmannsdorf find ihm, wie die „G. 3." hört, nach erfolgtem An⸗ 
kauf ſeitens eines herzogl. Bergbeamten offiziell überwieſen worden. 
(Der N dürfte übrigens eine ſehr zweifelhafte Rente ab⸗ 
werfen. — Red. d. Poſ. Ztg. / 

Wien, 1. Juni. [Konvertirung der fünfpro⸗ 
zentigen Goldpfandbriefe.] Der „Preſſe“ zufolge ſteht 
die öſterreichiſche Kreditanſtalt im Begriffe, die proz. Goldpfandbriefe 
in 44proz. zu konvertiren. Sie wird zu dieſem Zwecke die Fproz. 
Pfandbriefe raſch einberufen beziehungsweiſe in außerordentlichen 
Ziehungen verlooſen. Mit der deutſchen Vereinsbank in Frankfurt 
a. M. iſt bereits wegen Verkaufs der 110 Hei e fee ein Abkom⸗ 
men getroffen und hat die Vereinsbank 10 Mill. Fl. ſix und 20 Mill. 
in Option übernommen. } 5 

T London, 20. Mai. [Wöchentlicher Kartoffel⸗Bericht von 
e Kantorowiez.] Auch in dieſer Woche läßt ſich nicht viel 
Erfreuliches vom Geſchäft ſagen. Trotz der anhaltend warmen Witte⸗ 
rung iſt eine weſentliche Verbeſſerung im Geſchäft nicht wahrnehmbar. 
Es ſind nicht allein deutſche Kartoffeln alten oder neuen Lagers, die 
ſich langſam verkaufen, ſondern auch die neuen Kartoffeln. In erſteren 
iſt die Zufuhr in dieſer Woche etwa wie die in der Vorwoche ca. 


Landwirthſchaftliches. 


io: 9177 29. Mai. [Die Aderbaufhulen in der Pro⸗ 
vinz Poſen.] Der 19, ber Aer Fand hatte i. J. 1877 be⸗ 
ächlonen, daß dem Direktor der Ackerbauſchule Thalheim im 
Poſen ſchen, Herrn Klug, bei Einführung eines zweijährigen Kurſus 
und dem Nachweiſe von 12 Schülern, welche der hieſigen Provinz an⸗ 
beten, ebenſo wie dem Direktor der Acker b auſchule zu For⸗ 

a ch im Poſen ſchen, Herrn Döllen, je 4500 M. jährlich bis zum 
nächſten er an da 9 bewilligt werden. In Stelle des Herrn 
Klug, welcher im Juli 1879 von Thalheim verzogen, ift inzwiſchen der 
Beſitzer von Thalheim, Herr Paul Boas, eingetreten und hat die 
Leitung der Ackerbauſchule von dem angegebenen Zeitpunkte al und 
unter den vertragsmäßigen Bedingungen wieder ſelbſt übernommen. 
Sowohl von dem 20. wie von dem N e 21. ‚Brovingialland- 
tage find an Zuſchüſſen für die beiden Ackerbauſchulen je 4500 M. 
obe weiter bewilligt worden. Der Andrang von Geſuchen aus der 

d um Aufnahme in die beiden Schulen iſt ſo groß, daß ſie nur 
um Theil berückſichtigt werden können. — Die Ackerbauſchule zu 
Ppalbeim, bei der ſeit dem 1. April 1878 der einjährige Lehrkurſus 
in einen zweijährigen umgewandelt iſt, wurde während der Zeit vom 
1. April 1878 bis dahin 1879 von 12 Schülern beſucht, von denen 9 
der deutſchen, 3 der polniſchen Nationalität angehörten, und die ſich 
im Alter von 17 bis 23 Jahren befanden. Die Jahresprüfung fand 
am 28. März 1879 ſtatt und ergab ein recht befriedigendes Reſultat. 
Das Kuratorium beſteht aus den Herren: Rittergutsbeſitzer von 
Schenck⸗Kawentſchin Vorſitz denn Schultz und Regierungsrath 
v. Gruben (Bromberg). — Die Ackerbauſchule zu Forbach wurde 


No. 6879 25167 742 26418 167265 à 250 Frks. 93 3418 

Auszahlung vom 2. Januar 1881 ab. No. 1132 386 1 12281 
4350 815 5826 7707 8183 985 9031 557 10530 725 11773 9 96 250 
13123 388 405 550 14145 649 10534 531 861 16282 532 171 2608 
412 919 18061 19655 686 21469 915 22067 23187 452 24862 33000 
429 690 27221 29948 30135 460 946 31197 462 679 7 545 
734 796 911 34311 335 650 35497 507 36117 737 37067 2 2 980 
836 39715 947 40454 517 41063 404 520 650 845 42301 eg 84 
44196 599 45408 46123 400 744 900 47619 48003 391 5083 38802 
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113161 286 976 114299 475 876 115082 949 116589 118504 6 
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160155 188 524 673 932 161388 503 632 162221 656 826 827 8% 
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5 im Jahre 1878/79 gleichfalls von 12 Schülern beſucht, von denen 7 | 19,000 Sack, während von letzteren circa 26,000 Kiſten und Körbe nach | 166499 991 169043 A 110 Frks. 
3 der 5 5 5, der deutſchen Nationalität angehören, und die ſich | bier kamen. In deutſcher Waare geht das Geſchäft ſeinem Ende zu, 

f im Alter von 16 bis 18 Jahren befanden ; diejelben waren größten | und nur was von wirklich guter feiner Qualité vorhanden iſt, erzielt 1 i t 
5 theils Landwirthe. Bauernſöhne, Lehrerſöhne und ein Förſterſohn.] hohe Preiſe. Solche Waareitit begehrt, während andere nur zu Schleuder⸗ Ver m f chtes. f BE 
9 Der Unterricht erfolgt in den Sommermonaten täglich eine Stunde, preiſen unterzubringen, iſt. Malta Kartoffeln find um 9 d. bis 18. „Berlin, 1. Juni, Die Beerdigung der beiden 1 
. und in den Wintermongten täglich zwei Stunden. Die Schüler wer⸗ niedriger als in der Vorwoche; dieſelben erzielen 8--8/6. Liſſabon⸗] Bodenſee verunglückten Söhne des Geb. Regie rung. 
3 den im erſten Jahre mit den praktüchen Arbeiten der Landwirthſchaft | Kartoffeln bringen 7 % Serien find bedeutend gefallen; die BeſtenNaths Krönig fand geſtern auf dem Matthäikirchhofe bei Schön 
5 bekannt gemacht, indem Jeder die in der Wirthſchaft vorkommenden erzielen 20, kleinere 14 per Itr. 


7 4 
berg ſtatt. Es hatte fich daſelbſt ein nach Tauſenden zählendes hir 
blikum eingefunden, doch war es nur Wenigen vergönnt, Einlalhei⸗ f 
die kleine Friedhofskapelle zu erlangen. Vor dem Altar ſtanden die h 
den Särge neben einander, über und über mit Kränzen bedeckt un her 
leuchtet von brennenden Kandelabern. Den Deckel des Sarges, wel 
die irdiſche Hülle des Lieutenants Krönig barg, ſchmückten die Oft 
Inſignien, Helm, Degen Epaulettes und Schärpe, den Sarg des 
dioſus Krönig Cerevis, Schläger, Band und Handſchuhe. Am Kop, en 
der Särge ſtand Diviſionspfarrer Hofprediger Frommel mit 5 Kolle 
im Ornat, zur Seite der tiefgebeugte, ehrwürdige Vater, die näch 1 
Verwandten und eine Deputation des 1. Naſſauiſchen Infanterie⸗Reg | 


FEN 


Arbeiten verrichten muß, wozu auch die Arbeit im Garten unter Lei⸗ 
tung eines Gärtners und die Arbeit in der Schirrkammer unter Lei⸗ 
tung eines Stellmachers gehört; im zweiten Fahre werden die Schüler 
zur Beaufſichtigung der Leute und Führung der Hof⸗Wirthſchaft ver: 
wendet, und führen ſämmtlich abwechſelnd die Wirthſchafts⸗Rechnungs⸗ 
bücher, auch führt Jeder ein Tagebuch, worin er die täglich vorkom⸗ 
menden Arbeiten notiren muß. Die theoretiſche Ausbildung, welche 
von dem Lehrer Janaſzewski ertheilt wird, iſt größtentheils in 
den zwei Jahren ſoweit gediehen, daß nach Beendigung des Lehrkurſus 
ein Jeder eine Stellung als Hof⸗ oder Feldbeamter einnehmen kann. 
Die Kenntniſſe der Schüler würden weit eher und mit weniger Schwie⸗ 


Seit mehreren Wochen iſt hier kaum ein Tropfen Regen gefallen 
und iſt das Land ſpeziell durch die trockenen warmen Winde derartig 
hart, daß eine baldige Aenderung ſehr erwünſcht iſt. Von vielen Sei⸗ 
ten laufen Klagen über den ſchlechten Stand der Kartoffeln ein. Vom 
Froſt haben dieſelben unweſentlich gelitten, aber noch ſind die Kartof⸗ 
eln jo niedrig, daß das Häufeln noch nicht beginnen kann, wozu aller⸗ 
höchſte Zeit iſt. Preiſe waren dieſelben wie in der Vorwoche. 

London, 31. Mai. [Schwediſche abs entige Uns 
leihe.] Das hieſige Haus Hambro fordert zur Subskription auf eine 
Aprozentige ſchwediſche Anleihe im Betrage von 2,200,000 Pfd. Sterl. 
auf. Die Anleihe ſoll hauptſächlich zur Amortiſation der 43= und 
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9 ; N r 2 atio U ments Nr. 87, beſtehend aus 5 Offizieren und einem Bataillons = Ar 
2 rigkeiten erreicht werden können, wenn die Schüler in die Anſtalt mit prozent. Anleihen dienen. Der Subſkriptionspreis iſt auf 974 Pfd. die aus Mainz bexbeigeeilt waren, um ihrem Kameraden, der 1. 15 
mehr Vorbildung kämen und die polnischen Schüler mehr der deut] Sterk. feitgefegt. dieſem Regiment gedient die letzte Ehre zu erweiſen. Dieſe Der 
Y ſchen Sprache mächtig wären. Der Unterricht wird während des Win⸗ Regulirung des Bankerotts der Stadt re Wie aus tion, ſowie das ſſtzierkorps des 6. badiſchen Infanterſe Regimen 
. ters in folgenden Gegenſtänden ertheilt: Leſen und Erklären fremder 5 7 8 gemeldet wird, hat die mit der Regulirung der Finanzen der [Nr. 114 hatten mächtige Lorbeerkränze mit weißſchwarz⸗ ſeidenen na 
75 andſchriften; Rechnen über landwirthſchaftliche Aufgaben; Boden⸗ tadt Florenz beauftragte Kommiſſion am 25. v. ts. den Beichluß | dern gewidmet. Unter den zahlreichen Leidtragenden bemerkte Geb 
5 ultur, Ackerbeſtellung und Anbau der Früchte? Orthographie, Brief- gefaßt, daß die Zahlungen der Stadt am 25. d. Mts. wieder aufge⸗ den Miniſter a. D. v. Bernutb, den Polizeipräſidenten v. Medal, ei 
und 9 9 über landwirthſchaftliche Gegenitände ; Geographie, vater⸗ nommen werden ſollen. a 0 AN Baurath v. Ingſſowski, den Direktor des botaniſchen Gartens, Pr 
a ländiſche Geſchichte. Naturkunde, Naturgeſchichte nützlicher und ſchäd⸗ Neue ruſſiſche Aprozentige Anleihe. Aus Berlin wird ger] Culner, den k. Bahnhofsinſpektor des Potsdamer Bahnhofes Fo 1 
ülcher Thiere in Bezug auf die Landwirthſchaft: Viehzucht und Ernäh⸗ meldet, daß dajelbit die Jeichnungen auf die neue Aprozentige ruſſiſche und zahlreiche höhere Beamte von allen hier mündenden Eiſenba 15 
5 rung der lundwirthſchaftlichen Hausthiere, Thierheilkunde monatlich | Anleihe außerordentlich zahlreich eingegangen ſind, und jedenfalls läßt Der Geſang kgl. Sänger: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ leitete 
N ; ſich annehmen, daß von den 150 Millionen Rubel in Berlin allein ein ; i 


einmal durch den 5 Paech aus Gneſen. i 
Schneidemühl, 30. Mal. Froſtſchaden. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung.] In unſerem Berichte über den von 
den letzten Nachfröſten angerichteten Schaden an Kartoffeln und ande⸗ 
ren Garten⸗ und Feldfrüchten ſprachen wir die Befürchtung aus, daß 
auch die Saaten gelitten hätten, jedoch noch nicht erſichtlich ſei, in 
welchem Umfange. Heute, etwa acht Tage ſpäter, läßt ſich ſchon dar⸗ 
= ae ein ſicheres Urtheil fällen. Leider fällt dafjelbe WR 
aus und unjere Landwirthe ſind enttäufcht, denn bis zu den verhäng⸗ 
nißvollen Nächten berechtigte der Saatenſtand zu den beiten Hoffnun⸗ 
gen in die Zukunft. Der frühe Roggen, bei welchem die Aehren be⸗ 
ANeeits entwickelt waren, iſt fait vollſtändig vernichtet, ſo daß wohl kaum 
die Ausfaat geerntet werden wird. Manche Beſitzer haben es daher 
vorgezogen, den Roggen abzumähen und die Felder mit anderen Feld⸗ 
8 früchten zu beſtellen. Auch der ſpäte Roggen und der Rübſen haben 
5 n jedoch nur unbedeutend. Am 26. d. Ms. fand zu Tütz 
b ie angekündigte landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtatt. Dieſelbe war 
1 vorzugsweiſe mit Rindvieh und landwirthſchaftlichen Geräthen beſchickt, 
iedoch waren auch Pferde, Schafe, ja ſelbſt Tauben, Hühner, Pfauen 
u. a. Geflügel vorhanden. Negierungs⸗Präſident v. Ernſthauſen, wel⸗ 
cher auf Einladung des Komite's ebenfalls erſchienen war,] ſprach ſich 
ſehr belobigend über die Ausſtellung aus. ie für die ausgeſtellten 
Thiere und landwirthſchaftlichen Geräthe ertheilten Prämien wurden 
durch den Landrath Freiherrn v. Ketelhodt aus Dt. Crone und den 
Grafen v. Stolberg⸗Tütz bekannt gemacht. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


„Derlin, 30. Mai. [Wollbericht.] Von der heute been⸗ 
deten Woche iſt über einen Verkehr fremder Br, am hieſigen Platze 
nichts zu berichten. Das Geſchäft in deutſchen Rückenwäſchen, wie in 
allen übrigen Wollgattungen beſchränkte ſich auf kleinere Verkäufe, 
welche von den Reſtbeſtänden zu Deckungen des nöthigſten Bedarfs aus 
dem Markt genommen wurden, wobei die Preiſe ſich ziemlich ſchwach 

behaupteten. Nur von Kolonialwollen und in Schmutz geſchorenen 
ollen gingen etwa 1000 Ztr., theils zur Stofffabrikation, theils zu 
Kammzwecken zu den bisherigen Preiſen in den Konſum über. Die 
Zufuhren brachten größere Quantitäten dieſer letzteren Gattungen neu 
an den Markt. Von der noch andauernden londoner Auktion berichtet 
man, daß nach dem dort ſtattgehabten Preisrückgang ſich in letzterer 
Zeit etwas mehr Animation eingeſtellt und dieſe ermäßigten Preiſe ſich 
mehr zu befejtigen ſcheinen. Hier nimmt die beginnende Wollſchur der 
deutſchen Rückenwäſchen die ganze Aufmerkſamkeit aller Wollintereſſenten 
in Anſpruch. Von dem aber in anderen Jahren eintretenden lebhaf⸗ 
teren Geſchäft auf dem Lande iſt nichts zu bemerken. Ueberall herrſcht 
eine geope Zurückhaltung, ſowohl bei den Käufern, als auch bei 
den Verkäufern; bei den erſteren, weil ſie im vorigen Jahre an 
dieſen überjtürzten Käufen viel Geld verloren haben, die letzteren 
er wollen den ſeit etwa 4 Wochen eingetretenen Preisrückgang 
der Kolonialwollen für die bevorſtehenden hieſigen Wollmärkte 
0 nicht als 1 anerkennen. Allgemein gehen die Käufer mit gro⸗ 
ßer Rube zu erke und es gewinnt den Anſchein, als ob ſie 5 erſt 
. dann zu größeren Einkäufen verſtehen werden, wenn ſich auf den Märk⸗ 


ziemlich bedeutender Theil gezeichnet werden dürfte. An der Börſe 
wurde die Anleihe mit 732 pCt. gehandelt. ; 
Warſchau, 1. Juni. [Wollbericht.] Trotz der Flauheit, 
welche auf den auswärtigen Märkten herrſcht, wo Wolle nur bei er⸗ 
mäßigten Anſprüchen unterzubringen iſt, ſtellen die dieſſeitigen Produ⸗ 
zenten hohe Forderungen. Dieſen Forderungen gegenüber verhalten ſich 
Käufer ruhig und abwartend. Eine Folge hiervon iſt, daß Trans⸗ 
aktionen nicht ſtattfinden. N 
. Der Hudſontunnel, welcher beſtimmt iſt, Newyork und Jerſey⸗ 
City zu verbinden, iſt von Jerſey aus bereits in Angriff genommen, 
und auch von Newyork aus ſollen die Arbeiten in nächſter Zeit be⸗ 
innen. Die zu überwindenden Schwierigkeiten ſind geringer als man 
nfangs erwartet hatte, und hofft man mit der Summe von 
ebn Millionen Pfund vollſtändig auszukommen. Die Totallänge des 
unnels wird 12,000 Fuß betragen. Die Ausmündung in Jerſey⸗City 
befindet ſich in der Straße 15, die in Newyork in der Nähe von Mor⸗ 
ton⸗ſtreet. Nach Vollendung des Tunnels werden die in Jerſey⸗City 
angekommenen Reiſenden 7 Wagenwechſel in ſechs Minuten nach 
Newvork befördert werden. Die Güterzüge ſollen den Tunnel nur 
des Nachts durchfahren, und die frühen Mor enſtunden für diejenigen 
f freigehalten werden, die den newyorker Markt mit Lebensmitteln 
verſorgen. 

Karlsruhe, 31. Mai. [Serienziehung der badiſchen 
35. Fl.⸗Looſe.] 291, 670, 889, 1020, 1259, 1411, 1420, 1841, 1850, 
1971, 2377, 2576, 2642, 2895, 3039, 3052, 3068, 3080, 3233, 3322, 
3657, 3879, 3936, 4196, 4274, 4736, 4772, 5005, 5204, 5485, 5556, 
5816, 5853, 6343, 7036, 7079, 7257, 7517, 7640. 

Kaſſel, 1. Juni. Serienengiehung der Kurheſſi⸗ 
ſchen 40⸗Thaler⸗Looſe.] 189, 16, 346, 367, 589, 816, 912, 
1020, 1160, 1212, 1294, 1356, 1371, 1374, 1527, 153 „1568, 1656, 
1761, 1959, 1982, 2079, 2169, 2278, 2325, 2412) 2883, 2974, 
3187, 3188, 3231, 3271, 3331, 3378, 3395, 3418, 3450, 3457, : 
: 3653, 3684, 3745, 3749, 3930, 4002, 4117, 4262, 4361. 
4423, 4464, 4741, 4753, 4799, 4851, 4904, 5063, 5094. 5115, 
5296, 5469, 5541, 5574, 5715, 5832, 5876, 5878, 5882, 5896, 5907, 
5970, 5985, 6047, 6051, 6093, 6112, 659. 

* Brüffeler Loofe von 1872. Verlooſung vom!0. April 1880. 
Auszahlung vom 1. April 1881 ab. 

No. 23572 & 15,000 Frs. — No. 152 à 500 Frs. 

No. 8059 11446 40524 42770 47528 52248 53447 80035 93023 
102251 110681 117226 119937 141569 149382 157918 158395 161307 
166119 175625 176954 204830 235009 239152 240953 245238 257802 
266639 274170 283675 284109,295896 303953 315032 317767 328673 


No. 986 2712 4753 5539 6696 894 8701 954 10257 499 746 930 
342 28519 29964 


Feier ein; ſodann hielt Hofprediger Frommel die ergreifende Tr 1 
rede, in welcher er dem tief ge Vater Troſt und Muth 3 es 
ſprach. Abermaliger Chorgefang eendete die Feier in der Halle. Hi iſer⸗ 
wurden die Särge, der des Offiziers von 8 Unteroffizieren des Na | 
Franz⸗ Regiments, von deren Ne lange Trauerflore herabbinehh⸗ a 
der des Studenten von 8 Unterbeamten der Potsdamer Bahn 9 
ben und zur offenen Gruft die Anhöhe des Friedhofes hinan zu 
A getragen, der für verſtorbene N reſervirt iſt. In de 
Augenblicke als die Särge die Leichenhalle verließen, präſentirte die 
litäriſche Leichenparade, die vor der Halle unter Premier - Lieute 
v. Milewski vom Kaiſer⸗Franz⸗Regiment Aufſtellung genommen 
und aus 2 Offizieren, 6 Unterofftzieren und einem Zug in Kriegs und 
von 40 Füſilieren des genannten Regiments mit den Spielleuten des 
der Regimentsmuſik beſtand, das Hewehr. Unter den Klängen. en 
Beethoven'ſchen Trauermarſches wurden die Särge ſodann zur offen. 
Gruft getragen. Dem Sarge des Offiziers vorauf wurde von Eur 7 
Kameraden das Kiſſen mit den Orden des Verſtorbenen, dem des Sin 
denten die Inſignien ſeiner ſtudentiſchen Korporation von einem Na 
litonen getragen. Unmittelbar dahinter folgte die Deputation des uber 
ſauiſchen Regiments. In dem endloſen Leichenkondukt ſah man U 
100 Offiziere faſt aller egimenter. Nach Einſenkung der Särge in ab. 
Gruft gab die Leichenparade die üblichen drei Salven über das 
Erſt nach 9 Uhr verließ die Trauerverſammlung die geweihte Stätte . 
„Die „Kieler Zeitung“ ſchreibt: In einer von verſchiedenen ont 
tungen reproduzirten auszüglichen Mittheilung eines angeblich 155 
Kommandanten der Korvette „Vineta“ geſchriebenen Briefes it nd 
Wort Revolte“ für einen Hergang gebraucht, deſſen Entſtehnen 
und Verlauf keineswegs die Anwendung dieſes Ausdrucks rechtfertigt 
welcher naturgemäß vielfach Aufſehen erregen mußte. Zur Berl fe | 
gung aller irrthümſichen Auffaſſungen dürfte die Nachricht von ne 
jein, daß es fich nicht um einen iderſtand gegen die Schiffsobrig 
ſondern um den Austrag einer Iwiſtigkeit unter den Kadetten in 
5 des denſelben angewieſenen Raumes (Kadettenmeſſe) und 9 
zeiſein von Vorgeſetzten oder anderen Perſonen handelte. Es WI, 
die Aufgabe der eingeleiteten kriegsgerichtlichen Unterſuchung fein, 2 
näheren Umſtände und die Schuldfrage klar zu ſtellen, aus den vn 
enden Mittheilungen iſt zunächſt nur an n daß der Seeing 
irſt ate ſeit längerer Zeit feine Stellung im Kameradenkreiſe itt 
büßt hatte, woraus ihm bei dem, aus den eigenthümlichen Verhäl 
ſen an Bord reſultirenden engen Zuſammenleben, viel Unanmaat 
lichkeiten erwachſen ſein mögen. An dem verhängnißvollen Tage ache f 
er, als ſolche Unannehmlichkeit eintrat, einen Revolver in der Ta 
der ihn veranlaßte, einen Racheakt auszuüben, indem er, 
ſeinen Kameraden einer c des vergangenen ust! 
ges wegen zur Rede geſtellt, die Gefahr einer Art Lynchl (pet 
nahe glaubend, mit dem plötzlich aus der Taſche gehogenen n Si 
e 


= = 
* 


* 


einen Schuß auf den entfernt von ihm ſtehenden Seekadetten 2 


abgab. Wying, in's Herz getroffen, brach leblos zufammen. 
e Kirſt von den 15 ſeiner Nähe befindlichen Kadetten en 
waffnet. 


Troſt im Unglück. Der Herr Gensralponmeinen ei 
Ja 


pbhan war vor einiger Zeit auf der Jagd; es wurden 19 Böcke 
aber die Kugeln von Exzellenz gingen alle hintenrum. Beim 1 
iner wurde ihm zu allgemeiner Heiterkeit per Poſtkarte folg 
Troſt geſpendet: 
Dat hüt up unſe Jagd Exlenz 
Nicks drapen, was ut Kunſequenz: 
Eb N io 0 = Bug en 5 
r Lewdag noch kein Buch ni aten. 
„Offene Stelle. Wie dem „Baier. Kur.“ mitgetheilt wird, fin 
um die erledigte Stelle eines Scharfrichters nicht wenige 
10 3 aufgetreten, darunter auch ein Friſeur und ein — 
pieler. 1 N 
* Geh. Rath Curtius iſt neuerlich aus Griechenland urhoelebEn 
Es ſteht feit, daß die Fun de von Olympia an Ort und Stelle ire 
zu erbauenden Muſeum aufbewahrt werden ſollen. „Ich bare 
Eltern feſt verſprochen“, äußerte ſich König Georg. Geh. Ra x 
hat bereits einen Plan für das Muſeum von Olympia entworfen. ein 
Thorn, 29. Mai. In einem Dorfe unſeres Kreiſes w 


— — — u 
Schneidermeiſter im betrunkenen Juſtande nach Hauſe gekommgiauſch 


teen für die Preiſe eine fichere Baſis gefunden hat. Die flaue Stim⸗ 
mung in der londoner Auktion, die dort noch immer nicht feſtgeſtellte 
Konſunktur, ebenſo wie die auf dem Waarenmarkt herrſchende ungün⸗ 
Si ftige Stimmung rechtfertigen eine vorſichtige Operation aller Wollein⸗ 
käufer, die ſich beſonders darin ausprägt, daß man dieſe weitgehenden 
Käufe wie in früheren Jahren nicht vornehmen will. (Nat. t.) 


5 


404 222711 223112 225569 228101 602 230179 231521 233836 
236066 227 609 238142 239480 241511 242094 248976 251011 
254324 528 823 255455 256812 257608 827 258908 261027 262516 
947 263037 268612 269172 270119 272457 515 273688 275900 
278305 616 282357 859 286190 287487 289258 290326 295802 296672 
297816 299073 301967 303242 412 304131 305772 306007 307076 
308276 312584 968 314513 997 321766 970 322741 394114 652 
327414 328046 335908 338108 115 339269 340878 341501 346246 
513 727 347681 353852 355643 357341 408 358886 à 125 Frks. 
Genter Looſe von 1868. Verlooſung vom 15. April 1880. 

Auszahlung vom 15. Mai 1880 ab. 

„20. 87086 A 5000 Frks. — No. 124771 à 2000 Fels. — No. 
151118 à 1000 Frks. — No. 85385 115244 à 500 Frks. 


15 Hamburg, 1. Juni [Serienziehung der Köln⸗Min⸗ 
dener rämien⸗Antheilſcheine. 2198, 2338, 3095, 3382. 
Wien, 1. Juni. 1900 der 1864er Loo ſe.] 200,000 
I. Nr. 28 Serie 2541, 20,000 Fl. Ar 97 Serie 2195, 15,000 Fl. Nr. 
4 Serie 1902, 10,000 Fl, Nr. 59 Serie 1902, je 5000 Fl. Nr. 63 
Ferie 2100, Nr. 90 Serie 2393. Sonſtige gezogene Serien: 329, 1781, 
2241, 2501, 2922, 3134, 3138, 3276, 3724. 
0 ** Goldbergbau des Dr. Strousberg. Man ſchreibt aus 
Thüringen, 29. Mai: Dr. Strousberg bat jeit dem 1. Mai d. J. 
in Reichmannsdorf, auf der Höhe des Thüringer Waldes, der Bergbau 
gu Gold wieder aufgenommen und hierdurch den dortigen Waldbewohnern 
Arbeit und Verdienſt eröffnet. Die Goldbergwerke Reichmannsdorfs 


hatte ſich ins Bett gelegt. Während der Mann ruhig ſeine £ 
ausſchlafen wollte, übergoß ihn die Frau derart mit 


N — 7 — 

bed af er, daß nicht allein die Haut von Kopf und Bruſt ſich * Alpbabetifhes Ortsverzeichniß ſämmtlicher | geure mit Parag raphen irgend wel her Inſtruktion zu entſchuldigen 
» ſondern auch das eine Auge vollſtändig vernichtet, das an: um Oberlandesgerichtsbezirk Poſen ge hörigen juchen würde. Das patriotiſche Gefühl läßt ſich eben nicht paragra⸗ 
erheblich beſchädigt wurde. e 3 rtſchaften — Ernſt Rehfelds Buchhandlung in Po⸗ phiren. — Der König rief und Alle, Alle kamen. — Die Weltgeſchichte 

er ruſſiſche sjeitunasint ſcheint ſich in neuerer Zeit ganz ſen. — Inhalt: 1. Sämmtliche Ortſchaften der Provinz Poſen kennt nicht die Paragraphen, nach denen ſie kamen. 
noh, Merifaniichen uftern zu bilden. Die „Petersburgskie Wiedo⸗ und des Kreiſes Deutſch⸗Crone. — 2. Yurisdiftionszugehörgfeit zum Daß ein Landwehrvereins Begrähniß der Polizei 24 Stunden vor⸗ 
it greifen mit folgenden Worten eine andere Zeitung an: „Sie | Land⸗ und Amtsgericht. — 3. Angabe des Landraths und Diſtrikts⸗ her angemeldet werden muß, iſt eine Pflicht, die jeder Verein, der die 
winde verrückt geworden, daß ſie (die Zeitung) ſogar ihre Menſchen⸗]amts. — 4. Angabe der beſtellenden Poſtanſtalt. — Auf Grund der Straße im Aufzuge betreten will, zu leiſten hat. — Die Polizei ſollte 
enim dergizt und wie ein verrücktes Ferkel grunzt, mit allen vier Fü- neuen Gerichtsorganiſation nach amtlichen Quellen zufammengejtellt | doch nicht etwa die Offizierforps aufmerkſam machen, daß ein Veteran 
den den Amugpfüße umhertanzt und jo ausſchlägt, daß der Schmutz | von Naumann, Landgerichts⸗Sekretär. — Durch Einführung der | begraben wird? Außerdem iſt es ſehr zweifelhaft, ob im Tagesrap⸗ 
über den Kopf ſpritzt.“ neuen Gerichtsorganiſation ſind ſo große Umwälzungen und Verände⸗ port der königlichen Polizei an die königliche Kommandantur der Ver⸗ 


1 ie Mormonenbevölkerung von Utah beträgt nach dem der 
Fein Jahresperſammlung der Mormonen vorgelegten Berichte 111.820 
N der len. Die Sekte verlor im letzten Jahre 600 Mitglieder, gewann 
Doll 1509 neue. Die Einkünfte der Kirche betrugen in dieſer % über 
our 000,000. Die Mormonenkirche hat ſechs Töchter Brigham 
Ping exkommunizirt, weil dieſelben in dem jüngſt angeſtrengten 
NE als Kläger aufgetreten waren. N 

der enburg, 23. Mai. Der glückliche Gewinner der bei 
letzten Verlooſung der oldenburgiſchen Staats⸗ Obligationen auf 
Medersgefallenen Prämie von 60,000 Ma iſt ein Schnitter Füller in 
erbaiern, von dem kürzlich ein Schreiben mit der Adreſſe „An den 
25 Miniſter in Oldenburg“ hier einging, worin er anfragte, ob ſein 
ö reits herausgekommen ſei; wo nicht, jo wolle er es verkaufen, 
nt Geld brauche. Nunmehr erhielt er vom Miniſterium die freudige 
Q daß ſein Loos am 1. Mai mit der großen Prämie gezogen 

ei. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* 
Bet; Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den 
Lande en der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Induſtrie, Chemie, der 
leben und Hauswirthſchaft ꝛc. Wien, bei A. Hartleben. Das 
ken ausgegebene ſechste Heft, des 7. Jahrganges, 1880, dieſer Zeit 
Nit „ welche die wärmſte Empfehlung verdient, bringt auf 48 Seiten 
Am eclen Abbildungen folgende intereſſante Artikel: Eine einfache 
bi thode, um Hohlkörper und ebene Flächen mit ein⸗ und mehr⸗ 
en Deſſins zu verzieren, ohne lithographiſche Preſſe oder ſonſtige 
rb maſchinen. — Vierteljahres⸗Revue. — Mittel zur Erkennung der 
ſto e, die zur Färbung eines Stoffes benutzt worden ſind. — 
Miche Notizen. — Thom. Ediſons neues Relais für Telephon⸗De⸗ 
Ikrafz und deren Uebertragung. — Zur praktiſchen Verwendung des 
1 0 fn. — Neuer Dampf Belungs⸗ und Schmierapparat, ſtetig wir⸗ 
Ian und regulirbar. — Neue Blitzableiter⸗Spitzen mit Sicherheits: 
* ſpitze. — Neue, bewegliche Thermometer. — Neuer Hilfsapparat 
gektographie. — Neuer Lampenbrenner mit zwei platten Dochten. 
kaktiſche Neuerungen in der Befeuerungsweiſe von Ziegelöfen. — 
IN yſtem der . und Befeſtigung von Straßenbahnſchienen. 
und 85 udiphon. — Praktiſche Anweiſung zur Formerei für Meſſing⸗ 
hen, Tonzeguß. — Techniſche Notizen. — Neue praktiſche Torfmaſchi⸗ 
und > Herſtellung von Leder apeten und Möbelüberzügen in glatten 
eue bepreßten Deſſins nach der Technik des 16. Jahrhunderts. — 
banpfeinmerikaniſche, verbeſſerte, transportable Dampfmaſchine. — Luft⸗ 
ſions⸗Maſchine auf Hauswaſſerleitung begründet, für den Aus⸗ 
von Flüſſigkeiten. Patent „Berthmann“. — Neue Circular⸗ 
uſcheere. — Praktiſche Verbeſſerung in der Draht⸗Fabrikation. 


N 
! 


| Hefe 


klungeeuer Dampfofen mit veränderlicher Heizfläche. — Neue Verbeſſe⸗ 
luden in der Fabrikation von Orange⸗ und Scharlach⸗Farben. — Be⸗ 


Stellen, — Praktiſche Beſtimmung der Stärke des Silberbades. — 
che Hung von Gerbſäure in kryſtallnadelähnlicher Form. — Prakti⸗ 
ben Ferſtellung des ſogenannten Türkiſchrothöles. — Neue Gewinnung 
Aſcelignenparfuns. — Neue Wiener Backmethode. — Unterſchied 

eig Naturbutter und Kunſtbutter. — Neues Verfahren zum Waſ⸗ 
Verermachen von gewobenen Fabrikaten, Leder und Papier. — Neue 
Hein erung in der Herſtellung von Radirftiften. — Vorſchriften zur 
0 Ne für ſchwediſche Zündhölzer. — Anmeifung zur Herſtellung 
May Nemenleim. — Kleine Mittheilungen. — Neuigkeiten vom Bücher- 
N tert orent- Mitteilungen. — Fragekaſten. — Beantwortungen. 

en. 


Sfr. f Das wegen ſeines großartigen 
kabtiefs⸗Etledigung. Strandes 115 herrlichen Wellen⸗ 

unterm 9. Dezember 1878 ſchlages berühmte und ſich vor 

em Konditorgehülfen Eduard Allen auszeichnende, an der 

Aae aus Poſen wegen Unter⸗ Weſtküſte Schleswigs gelegene 
10 


erlaſene Steaßtief it er Anppfeehad Weſterland 


könen, den 31. Mai 1880. 5 4 t 


gliche Staats anwalt⸗ 
(Saiſon vom 15. Mai bis 


chaft. 


Die 
0 iſz gehöri 


} t . 
Aber dftice W 


gericht. 


Abtheilung IV. S 


et, an. Die Verwaltung der Seebade⸗ 
en 94 Anſtalt zu Weſterland⸗Sylt. 


7 
ein Handbuch für Alle, welche 
ſich bei vorkommenden Krank⸗ 
heitsfällen ſelbſt die erſte Hilfe 
angedeihen laſſen wollen. 
Auf Wunſch wird ein um⸗ 
fangreicher „Auszug“ aus 
dieſem für Kranke ſehr wich⸗ 
tigen Buche gratis und 
franco verſendet von 


Riohter’s Verlags- Auſtalt, 


un Auktion. 


un Fre 

reed den 4. d. M., 

Ri m. de 10 Uhr, 
A an gericht gandlotal des hieſi⸗ 


i d Leipzig. 

2 1 — 

lige Er Möbel * Diejes reich illuſtrirte, ſehr 
a Über, empfehlenswerthe Werk iſt zum 


Preiſe von 1 Mk. vorräthig 
in der Buchh pon J. Lissner 
in Poſen, Wilhelmsplatz 5. 


Die Dominial Brauerei in 


lter 1 M. 0 Pf. Borek iſt zu verpachten. 


rungen in Betreff der Gerichtszugehörigkeit der einzelnen Ortſchaften 
entitanden, daß ſowohl alle Behörden als auch die geſammte Geſchäfts⸗ \ en 
welt erkannt haben, wie ſehr bisher für die hieſige Provinz ein Werk dant erfahren, daß der im Rapport Aufgeführte Veteran ıft ? 
fehlte, das den Behörden und dem rechtſuchenden Publikum die Zus bleibe bei meiner Anſicht ſtehen, daß hier für den Vorſtand des Poſener 
ſtändigkeit der Rechts⸗Inſtanzen ſämmtlicher Ortſchaften der Provinz | Landwehrvereins die im patriotiſchen Gefühl fundirte Verpflichtun 
nachweiſt. Der Verfaſſer hat das Material nur amtlichen Quellen | vorlag, durch eines ſeiner Mitglieder den Herrn Kommandanten au 
entlehnt, daher wird das Werk an Zuverläſſigkeit nichts zu wünſchen dieſes Veteranenbegräbniß aufmerkſam zu machen und die Betheiligung 
übrig laſſen. Da außerdem die Namen vieler Ortſchaften in den letz⸗ der Herren Offiziere anheim zu ſtellen. — Dieſer direkte Weg fuͤhrte 
ten Jahren verändert, und ſeit dem 1871 erſchienenen Ortſchaftsver⸗ | ficherer zum Ziel als der — per Polizeirapport, — hinter dem ſich 
zeichniß der Provinz drei neue Bahnen entſtanden find, wodurch die | mehrere Vorſtandsmitglieder des Poſener Landwehrvereins zu ver⸗ 
beſtellenden Poſtanſtalten weſentliche Veränderungen erfahren haben, ſchanzen belieben. — Statutenmäßig mag allerdings keine Verpflich⸗ 
ſo wird das neue Werk ein nothwendiges und une ntbehr⸗ | tung vorliegen, beim Tode eines Vereinsoffthiers das Landwehr⸗ 
liches Nachſchlagebuch für alle Behörden und den Handels- Offizierkorps in Kenntn'ß zu ſetzen und zur Beerdigungsfeier einzula⸗ 
ſtand fein. Der Subſkriptionspreis wird Mk. 2,50 betragen und tritt | den. Wenn aber ein patriotiſcher Verein, der mehr als ein Beerdi⸗ 
nach Exſcheinen ein erhöhter Ladenpreis ein. gungsverein ſein will und iſt, ſich höhere Offiziere zu ſeinen Stif⸗ 
tungefeſten, zur Beſcheerung armer Kinder einladet — was ſicherlich 
auch nicht in den Vereinsſtatuten vorgeſchrieben iſt, wenn ferner her⸗ 


* Das Aufgebots verfahren nach der Civil⸗Pro⸗ 
zeßordnung in ſeiner Anwendung auf den bisherigen Geltungs⸗ den 2 \ g t 
bereich der Allgemeinen Gerichtsordnung von Stadtgerichtsrath z. 5. vorragende Mitglieder dieſes Vereins den 3. Februar jeden Jahres mit 
dem Verſtorbenen und anderen Freiwilligen von 1813 feſtlich bei 
Geſang und Becherklang in ſchöner und erhebender Weiſe be⸗ 


einrich Für ſt. Verlag von Wilhelm Koebner. Breslau 
880. Preis 1 Mark. Die in vorliegender Broſchüre behandelte Ma⸗ 1 g 

gangen haben, ſo muß die nur ſtatutenmäßige Be 
grenzung der Initiative und die geringe Betheiligung 


terie gehört in die Reihe derzenigen Rechtsfragen, bei denen eine Ab⸗ 
grenzung zwiſchen Land⸗ und Reichsrecht beſonders ſchwierig erſcheint. 1 D 

des Vereinsvorſtandes bei der Beerdigung des noch am 3. Februar 
1880 mitgefeierten Veteranen in hohem Grade abkühlen. — Horchen 


Es iſt anzuerkennen, daß der rechtskundige und im praktiſchen Rechts⸗ 
Sie nur auf, meine Herren Vorſtandsmitglieder des Poſener Landwehr⸗ 


leben geſchulte Verfaſſer nicht allein die ha Seite des Aufge⸗ 
botsverfahrens, ſondern auch die n rkundenaufgebote lichtvoll } 

vereins, was die öffentliche Meinung auf Grund des in jeder Preußen: 
bruſt ſtatutenmäßig vorhandenen Gefühls zu ſagen hat, und geſtehen 


und gemeinverſtändlech behandelt hat. Auch andere als Urfundenauf- 

ebote, wie die eines Verſchollenen oder erbloſen Nachlaſſes, gerichtliche 1 0 D 
Sie ſtillſchweigend das begangene Verſehen ein. — Zu entſchuldigen 
iſt hier nichts, am allerwenigſten mit Paragraphen, wenn Sie den 


Erbbeſcheinigungen, Fundaufgebote, ſowie die Sue unbekannter 
Verein nicht eben zum bloßen Beerdigungsverein degradiren wollen. — 


Agnaten, der Gläubiger einer Handlung und eines erſchwenders ſind 
Bisher wenigſtens betrachtete man ihn als einen Verein mit patriotiſch⸗ 


ausreichend behandelt. 
politischen Zwecken. — Die Erklärung der 3 Rotten der letzten Sektion 
iſt doch nur für den Nichtmilitär geſchrieben. Der Militär, dem bekannt, 
daß die aktive Linienkompagnie ganz ebenſo wie die uniformirte 
Vereinskompagnie an verſchiedenen Tagen in verſchiedener Stärke 
antritt, tbeilt eben ſeine Sektionen nach der jedesmaligen Kompagnie⸗ 
als Zeuge vom Richter befragt wird, ob er bereits beſtraft iſt, auch] ſtärke höchſtens zu 6, mindeſtens zu 4 Rotten ein. — ie Betheiligung 
dieſe Frage der Wahrheit gemäß beantworten ; eine beſchworene falſche[ an der uniformirten Kompagnie einen freiwilligen Ehrendienſt zu 
Ausfage in dieſer Beziehung wird als Meineid beſtraft. nennen, 1 N Diet a era} Freiwillig 
7 5 year: TREE mag er fein, wie ja überhaupt der Beitritt z brverein ein 
Für ben Snbak der Tolgenben Wil beilungen und Onfernie rege in. ebenfalls hat Der gefulte eh eee an der 
üherni f 1 ine V ährend ſeiner aktiven Dienſtzeit woh { u der⸗ 
übernimmt bie Nedaftion feine Verantwortung. artigen Kommandos gehabt hat, denn daß das beſondere den militäri⸗ 


ſtorbene, wenn überhaupt namentlich, als Veteran von 1815 aufgeführt 
worden iſt. Auf welche Weiſe anders ſoll denn der Herr Komman⸗ 


Briefkaſten. 

L. Schl. hier. Wir müſſen erſt Nachricht von Newyork abwar⸗ 
ten, ob Sie die richtige Löſung getroffen haben; erſt dann können wir 
an die Veröffentlichung gehen. . ; 

Alter Abonnent, Poſen. Allerdings muß ein Jeder, ſobald er 


ſchen Vorſchriften angepaßte Reglement des Landwehrvereins dem 
S pre d f aal. Kommandeur der uniformrten Kompagnie das Recht gäbe, ſich anders 
(Eingeſandt.) vor der Front zu benehmen als ein Kompagniechef der Linie, iſt ſtark 


Von einer Reiſe zurückgekehrt, finde ich in der „Po ſener Zeitung“ 
ein von mehreren Vorſtandsmitgliedern des Poſener Landwehrvereins 
ausgehendes, „Berichtigung reſp. Entgegnung“ genanntes Inſerat, be⸗ 
züglich meines Eingeſandt in Nr. 361. Die geehrte Redaktion bitte 
ich deshalb ergebenſt um Abdruck nachſtehender Zellen 3 

Bei meiner patriotiſchen Klage über die Noweienheit ſämmtlicher 
aktiver Offiziere der Garniſen, des Landwehr = Offizierforps mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen Offiziers, endlich mehrerer Vorſtandsmitglieder 
des Landwehrpereins beim Begräbniß eines Veteranen der Befreiungs⸗ 
kriege konnte ich unmöglich vorausſetzen, daß der Poſener Landwehr⸗ 
verein die bei den Begräbnißarrangements begangenen und all ſei⸗ 
tig ſchmerzlich empfundenen Unterlaſſungsſünden der Herren Arran⸗ 


Zweite Lotterie 
Baden-Baden. 


Conceſſionirt für den Umfang der 
preußiſchen Monarchie und im Ber] ache 
reiche anderer deutſchen Staaten. 
Hauptgewinne von M. 60,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000 ꝛc. Im Ganzen 
10,000 Gewinne. 5 

Die Ziehung der 1. Klaſſe iſt am 


zu bezweifeln. — Das am Schluß zitirte Sprichwort iſt falſch ange⸗ 
führt. Es lautet anders, paßt übrigens nicht auf vorliegende Situa⸗ 
tion, weil die Herren Vorſtandsmitglieder gar nicht in der Lage find, 
u beurtheilen, ob dem Einſender die beſſere Führung einer derartigen 
anipel überhaupt ſchwerer fällt. 
Ein Patriot und älterer Soldat. 


Submiſſionen, Verkäufe, Lizitationen, ett. ett. “) 


„Die in unſerer Nr. 373 angekündigte Submiſſion fün den Neubau 
einer Turnhalle in Obornik findet nicht am 6. VI. ſondern am 16. VI. ſtatt. 


Im Anſeratentheile unſerer Zeitung 


Waßerdicht gummirte 
Wagen⸗ und Schober: zur Bromberger Gewerbe: 
Austellung 


Decken air allen 
find & 1 Mark in der Ex⸗ 


A. König in Breslau, 
Comptoir und Jabrik: pedition der Poſener Zeitung 
zu haben. 


Roßplatz 14, Oderthor. 
Räucherwaare! Conſerbe⸗Büchſen. 
Spargel⸗Büchſen J Liter Inhalt 


10 Pfd. geräucherte 6 f. Flundern 
0 M., 10 Pfd.] 40 Pf., Gemüſebüchſen + Liter 20 


liefert für 5, 
n i f., $ Liter 27 Pf., + Liter +2 Pf 
Bornholmer Fett⸗Bücklinge Alle or Büchsen 105 Zinn 


für 3.00 M. franco incl. Emballage.] u. ſ. w. billigſt gegen Einfendung 


—e . —— — — 
} 
PAGNIE LAFERr7.. ! 
coM Tabak- und ARME ö 
Sigaretten - Fabriken. 
DRESDEN. 
tze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 758 


J Richter oder Nachnahme des Betrages. 
fortgesetzten Missbrauch unserer Firma - 1 Franco = Lieferung. Emballage rei. 
wolle man auf „allen 8 — 8 Colberg, Linden⸗Allee 41. Zehdenick p. Berlin. 

F. G. Menne , unden Rabatt. W. Meitsch, 
Eſſen a. /d. Ruhr, Lerkaulsstellen in allen grösseren Städten ER ER a Er TR A SER Conſerve⸗Büchſen⸗Fabrik. 
a Haupt⸗Collekteur. La e eee eee - - 

Ein ſchuldenfreies Landgut von Magenkrampf Ein Primaner 


wünſcht Privatſtunden z. ertheilen 

Off. unter Chiff. O. O. poſtl. Poſen. 
Eine alleinſtehende ältere adlige 

Dame zu Breslau beabſichtigt 


ein junges Mädchen, 


welches eine dortige Schule oder 
Seminar beſuchen ſoll, unter billigen 
Bedingungen in Penſion zu nehmen. 
Herr Neumann zu Poſen, Schuh⸗ 
macherſtr. 14, wird die Güte haben, 
das Nähere mitzutheilen. 


Jteden Bandwurm 


430 Mg., 1 Ml. v. Stadt Poſen, 
mit gutem Boden, maſſiven Ge⸗ 
bäuden, ſchönem Wohnhauſe, incl. 
13 Mg. Park, ſoll preiswerth ver⸗ 
kauft werden. H. Koenigsberger, 
Poſen, Friedrichsſtr. 14. 


Ein Reſtaurations⸗Geſchäft mit 
beſtimmter Kundſchaft it mit ſämmt⸗ 
lichen Utenſilien billigſt zu verkaufen. 
Näheres Halbdorfſtraße Nr. 32 bei 
Klaffkowski. 


Eine Landwirthſchaft 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer ⸗Extrakt 


August Urban in Breslau, 
in Flaſchen à 20 und 10 Se 
bei Ed. Feckert jun. und bei 
S. Samter jun. in Poſen, 
Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


II. Lotterie 


von Baden-Baden. 
Conceſſionirt für den Um: 

fang der Preußiſchen 

Monarchie. 

10,000 Gewinne, Haupt⸗ 
Gewinne im Werthe von 
60,000, 30,000, 15,000, 
10,000 Mk., kleinſter Ge⸗ 
winn 20 Mk. 

Ziehung am 7. Juni a. o. 
Preis des Looſes 2 Mark 


Zum 1. Oktober cr. ſuche eine 


(15 Pf. Porto). it 46 Mor filo. Milch pacht 5 a 
Beofpeet u. Jisbungeliſten neter von Golan It den elt ano von 4.600 Ser gli, Sauion|&tfemt Sinnen 3-4 Shnden vl 
ratis. Ras 5 953 wird geſtellt. Gef. Offerten erbi t rö⸗ und gefahrlos; eben“ 
freier Hand zu verkaufen. Näheres K N Far n g 
; i ; egelsmühl bei Schneidemühl. ſo ſicher bejeitigt auch Bleichſucht, 
H. Agular, eee e Boknbert in] ee Groth, Käie-Babrifant. Teunkfachl, Magenkramef, Sl. 
Banpteollecteuz, = Gründlicher Mufikunterricht wird lepſie, Veitstanz, Bettnäſſen und 


Flechten und zwar brieflich: Volgt, 
prakt. Arzt zu Croppenſtedt. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Grebe, Edimeibuikerftrake 
Nr. 34/35, I. 


Himbeerſaft! 


Dr. Richter's & i von einer Dome außer dem Haufe 
Eleetromotoriſche ewünſcht. Gef. Off 


2 5 zu ertheilen Du 
3ahnhalshänder, un Kindern krbeten unter Chiffre E. K. in der 
zu erleichtern. A Stück 1 Mark zu Exped. der Zeitung. 


haben bei Joseph Basoh in Poſen, Gelucht wird ein Primaner, 
Markt 59, welcher geneigt wäre, lateiniſchen 


2 und franzöſiſchen Unterricht zu er⸗ krlin Lei igerſtr. 91 
prima Anal. empf. pr. Pfd. Tuch⸗Reſte i theilen. Näheres Wienerſtr. 5, — 5 dt 424 eh gr Mt Ge. 
7 ſind wieder ſpottbillig zu haben finden Rath und Hülfe ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
80 Pf., en gros billig. Herrmann Samnel, Damen 5 biöfzeten le aut 5 ſelbſt in den Harte 
Sam. Kantorowioz jun., Krämerftr. 18/19, heiten. Frau B. Lattke, Chriſtinen⸗ näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
Breiteſtr. 19. vis-à-vis b. A. Moral. ſtraße 8, II. C. Berlin. beſtem Erfolge. 


S A BAD ann ad ne 


5 


e 


Ba 


Durch die von fachmänniſcher Seite anerkannten günſtigen Vorbedingungen für das Prosperiren einer 


Zuckerfabrik 


am hieſigen Platze veranlaßt, ſind die Unterzeichneten als Comité für die Errichtung einer Aktien⸗Geſellſchaft, welche den Zweck hat, eine ſolche herzuſtellen und zu betreiben, zuſammengetreten und fordern hiermit lub 


Attien⸗Jeichnung auf. Das Grund ⸗Kapital iſt auf 600,000 Mark 


normirt und ſollen 1200 Aktien à 500 Mark ausgegeben werden. 


Der Entwurf der Statuten wird bei der Handlung : 
Meyer Barschall’s Wv: in Fraustadt 


ausliegen und werden dort vom 29. Mai ab die Zeichnungen entgegengenommen. 


en 
Bei der Zeichnung find zehn Prozent des gezeichneten Aktien⸗Betrages einzuzahlen. 


Die Zeichnung wird am 12. Juni d. F. geſchloſſen. 
50 er ſt 5 den 27. Mai 1880 gef 


6. Barschall. Düring. Aug. Goldmann. H. v. Hoven. Krause. 
Ulrich’s Neue Bade- Einrichtung für Familien. Preis 138 Mark. 


Vereinfachtes und verbeſſertes Syſtem mit in Kupfer getriebenem Heizofen — geſetzlich geſchützt. 

Keine Röhrenleitung. Keine Reparaturen. Kleinſtes Raumerforderniſt. a 
Erwärmung des Bades und Zimmers in 25 bis 30 Minuten. 

Et „Brennmaterial pro Bad 6 bis 8 Pf. 

Dieſe Badeeinrichtung zeichnet ſich vor den anderen, veralteten und 

ſehr koſtſpieligen Syſtemen auch dadurch aus, daß fie ebenfalls in Villen, 

eitweiligen Sommerwohnungen — in denen keine Waſſerleitung vorhanden — 

felbſt in Schlaf⸗ und Krankenzimmern aufzuſtellen iſt, auch ihre Entfernung, 

ſowie anderweitige Aufſtellung bei event. Aug von Jedermann ohne Koſten 

leicht und ſchnell bewerkſtelligt werden kann. Auf Verlangen ausführliche Proſpecte. 

Generaldepot für Deutſchland, Rußland, Schweden, Holland u. Belgien. 


J. & A. Hoelcke, Serlin, Befelttafe At. 5. ( 
5 Ein geräumiger Schuppen zu * Bo 
Frovinzial d werte N Ausstellung — Lager, der lächle em Deter, der 
zu Bromberg 1880. ei ene d en Carl Iopt, 


4 Zimmern, Küche u. Nebengelaß Leinen⸗Waaren⸗Fabrik . 
Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. 1. Oktober cr. zu vermiethen. 2 4 | den 4. d. M., Vormittags 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. . Sorau N.. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. i- fein möbl. Zimmer |. zu verm. Für mein Galanterier, Kurz- und 10% Uhr in Poſen vom 
Neueſtr. 6, 2 T chts. An 5 5 5 
Peter Möller, Stoerdorf b. Sn»: J e g Fe, 5... mm 
elegante Wohnung von immern + Guthaner, Mar — — 2 g 
5 140 Milster 1. Holstein, a 7 nebſt Zubehör vom 1. Oktober d. J., Für zwei leine Mädchen von Handwerker⸗Herein Hofſchauſpielers Hrn. ® e rdin 
andwi u. Heerdbu aucommiſſair d. landw. Vereins, * 


im Keller ein geräumiges Lokal ge- 3 und 5 Jahren ſuche ich „ Deſſoir. 
: "9, [eignet zu einer Klempnerwerkſtätte, „ Bebufs Reviſton der Bibliothet Die einzige Tochter, 

Vertreter: Heinr. Fr id o Möller In Kindergärtnerin „und Anfertigung eines neuen Luſtſ „iel an 1 Akt nach 

Hamburg, liefert angeln., breitenburg., oldenburg. , 


vom 1. Juli zu vermiethen. 5 
ataloges werden die g. Mitglieder Polniſchen von Graf Frede“ 
oſtfrieſ., tondern. u. wilſtermarſch. Original⸗Racen⸗Vieh, — em⸗ 


v. Lucke. Dr. Luchs. E. Peiker. Vollmar. 


Statt jeder beſonderen Meldung: Heute Abend Eisbeine bei 16. 
Renate Neufeld A. Grosser, Halbdorfſtt 


Simon Loevy Flundern! w 


Pudewitz. Crone a. / Br. 
Gleich nach dem Fange, 


Verlobte. 12 — 
Statt jeder besonderen Meldung. räuchert, verſende in Poſtkiſten n 


durch die heute Mittag erfolgte allen Theilen Deutſchlands, 


unter Nachnahme für 3 M. 0 
glückliche Geburt eines Tüchterchens ga. 20 bis 28 Stck. Eng ros: 
wurden hach erfreut 


Tagespreiſe. 
Emil Röstel P. Brotzen, 
und Frau. 


(fund: 
Dofen, den 2. Zuni 1880. 


Eroestin, Reg.⸗Bez. Stra N 

2 0% 

Den 9. c. komme ich nach Dufte 
um den Tanzkurſus zu ai die 
err Apotheker Glashagen wir ie 
üte haben, Uinmelbungen 42 0 
nehmen, bei welchem das Näheres 
erfragen 15 art T 15 5 
ochacki, Tanzlehrenin. 
Grätz' Hotel — St. art, 


Victoria- (nterims-) Ted 


Donnerstag, den 3. Jun aich 
2. Gaſtſpiel des Königl. ja, 


Fur Poſen ſuche ich einen 


Die Beerdigung des Rentiers 
[Herrn A. Szymanski aus 


Bielawy findet Freitag, 


Halbdorfſtraße 22, 3 Trepp. links, Photographie iſt beizulegen. Mel 2 
1 möbl. Stube n. d. Straße, ſepar. i f erſucht, die entliehenen Bücher 
5 dungen mit Gehaltsanſprüchen zu am Freitag, den 3. und Freitag Fromme Wünſche. 


Eingang, m. Klavierbenutzung, ſof. richten an 


tal-Raı 5 Be von 
pfiehlt außer allen Gattungen beſonders Atjähr. Ferſen oder m vermiethen. f rau den 10. d. M. zurückzuliefern. Luſtſpiel in 3 Akten 
Kalben für den Sommer reſp. Hochſommer, und erbittet baldige Ein 2fenitr. RL 3. iſt per SEN * nr 1 8 5 En, er en ſodann bis Julius ROTEN: aan: 
Beſtellungen. Weitere Auskünfte ſowie Aufgabe von Referen⸗ ſofort z. verm. Wienerſtr. 6, 2. Et. l. x : itte Auguſt geſchloſſen. Freitag, den 4. Juni m? 


er Vorſtand. Wegen Vorbereitung zu © 
abend geſchloſſen. 


Einen tüchtigen 
Adolf Oppenhei | 


zen briefl. oder während des Breslauerſtraße 15 ſind 2 möbl. 


Wollmarktes am 12. Juni a. 0. e a ne- . Kösener S. C. 
in P 0 j en, „Mylius Hötel de Parterre⸗Woh ſtraßs 9 Verkäufer Nächſten Sonnabend: B. Heilbronn’s 


ohnung, 2 Zimmer und 8 g 
Küche zu vermiethen. fürs Engros⸗Geſchäft ſucht Geſellſchaftsabend bei Ribbeck. Volksgarten ⸗The ater. 


16 — 2 —— — — 2 7 
Dresdle Waſſertraßt 2, Julius Borck. Kaufmänniſcher Donerstag, ven 3. un 


EN LEE Ein Lehrling reine, . ee 
* 5 8 + 3 6, 2 3 7 7 öbl. 8 Ver 8 8845 5 ft 1 des rofe 
zur Errichtung eines robinzial⸗Krieger⸗Jenkmals Na Mi ein 8 ir fann unter günftigen Bedingungen Friedrichstr. 28: Magie Herm Sohintzel Mop; 


mit ſeiner aus 8 Damen bende ö 
Herren beſtehenden Gruppe 5 N 

Bilder auf der Drehſcheib u 
Die Direktion. B. Heile, 


Auswärtige Famil 


bei mir eintreten. Büch erwech el. 
5 Sigismund Ohnstein, 0 Der 4 
las⸗, W u. Tapetenhandlung, Ig. G- V. Chor- und Orcheſter⸗ 


ilhelmsplatz 5. * 
Eine tüchtig geübte berliner Br a 7 Uhr Bismard- 


; then. 
in der Stadt Po ſen. m 

iehung am 31. Auguſt d. J. in Poſen. Jahren, der die Getreidebrande 

1. 5 — (Cauipage ) x Werth 1500 Mark 2 7 85 885 mt Ten Mühlen 
2. 5 Stutzfluͤgel von Irmler) 1000 = fſetabliſſements und Brauereien des 


955 z Plüſchgarnitur und Patent⸗Aus⸗ ächſi Erz⸗ Plätterin ſucht Stellen bei Herr⸗⸗ x 6 . 
CC eh bes bereits in Ge cl ern 3. ſſchaften, welche im Haufe plätten afti Hi 1 Nachrichten. | 
inne im 3 gebirg ‚ Geiciüftönerbin N räftigen Mittagstiſch Al 
6 Gewinne im Werthe von 100 SC ee 600 dung ſteht, ſucht die laſſen; auch außerm Hauſe werden ’ Verlobt: Frl. Minna PM fe | 
8 Ber E = 50 5 8 Hi 5 V e rt 1 e t u n ng A. Ant im Abonnement Rm. 19,50, empfiehlt Koppen mit dem Rittergut ee 
P - P SEID Ra 5 E : ausgeführt zu ſoliden Preiſen. ; ; rl. 
2% »»„»„3 Mu 40. g aue en l F. M. Mewes. Sers un den ene, 


F 10000 Mast eines größeren Getreide- und Malz⸗ 
eſchäftes. Gefällige Offerten an 
Loose à 1 Mark Paaſenſtein & Vogler in Chem⸗ 
ſind zu haben ’ . nitz unter Chiffre H. 32330 b 
in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Friedrich ſerbeten. 
el Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl Für mein Stabeiſen⸗ und Ciſen⸗ 
einrich Ülriei, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren waarengeſchäft ſuche ich p. 1. Juli e. 
Emil rd ne > ech ag ag 185 8 1 einen jungen Mann mit guter G 6 9d 
in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ Handſchrift, zuverläſſiger Expedient in Zabrze O. S. unſerer Gemeinde wahrgenommen] mit 5 x Mee, 
sera und in den Bureaus der Herren Landräthe, und Diſtrikts⸗ Bar Ab la A kin, du ame = insbeſondere 1 für das mit Frl. Emma Gieſe. Her. 20 ui | 
ommiſſarien. 5 f 8 . Jahre . 
Alexander Rittweger, 8 ) 


v. Waldheim mit Frl. Anna Spot 
= RE: 5 5 9 ſchöne Andenken, womit dieſer in Königsberg. Hauptmann, 0 W 
Schleswig⸗Holſleiniſche i 18 u e Stel- unſeren Tempel beſchenkt hat, S Enuma Sreudenth | 
2 Ein tüchtiger Müllergeſelle wird lung auf Dom. z hen öffentli e ; 5 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie bei gutem Lohn ſofort ur auf d. hej 8 A 2129 aaa 5 e e Geboren: Ein Sehn z 
zum Beſten Windmühle zu Winiarn b. Poſen. bei Budſin. Sei 1 7 70 25 0 b er Paul Corſalli. Hrn. Juli Carol. 
neee dur eee een eee Heimath das beſte Wohlergehen. 

22 22 2 2 * . 8 3 = 2 
D , uni 1980.50 Sarn in eibern, Dis 
Holſteiniſcher Invaliden und perow. Oberſt a. D. Conrad v el 

ge en M. R. 40 poitlag. Poſen. Culm. 5 E A ua 
25,000 Looſe und 6250 ewinne.] Einen tüchtigen . md. nüchterner Malergehilfe j Dorn in Pfungſtadt. Rechtsg poly 
MN talergebilfe Fin wahr Ul Schatz i Werner in 2 Herr J 10 

für die unglücklichen Opfer der [Richter in Magdeburg. Zuing. 


in Bonn. Hrn. Knacke 
1. Auguſt oder früher Stellung bei einen Lehrling, moſaiſch. Der Corp.⸗Vorſtand 
fuß in Wilka. Eine 2 
u x 8 ird geſucht, a. in g 
Ziehung der 5. Klaſſe am 9. Juni 1880. Deſtillateur e geen dh dato 


1500 Wewinne im Werthe von Ein jung. 27 FJ. alt. Wirthſch.⸗ ra m Corp. = Mit: 
Beamter, beid.Landesſprachen mächt. glied Herr Aron Aaron iſt nach ee Stu 
mit der Buchführ. vertr. der gute Gneſen verzogen, demſelben 5 Gere i ’ . 
Zeugniſſe beſitzt, wünſcht per baldſſprechen wir als Mitglied des] Verehelicht: Hr. Wilhelm Wen 
oder v. 1. Juli Stellung. Gef. Offert. Vorſtandes für ſeinen regen Eifer, mit Frl. Marie Eſſen a Bien | 


. 3.29 i Bernhard Fiſcher mit F 
erbet. an W-Beamt. T. Gureckl mit welchem er ſtets das Intereſſe P cholstt. Here Rudolf Hug 


Albert Faſch in Driburg mit 
Adele Hampe in Beuthen HZ, 


l 


Paſtor Horn in Marquardt. 6 
jüngeren Kindern. Offerten erbeten Hermann Leiser, vorm. J. S. Leiser, 
Herrn Richard Leow. 


0 8 nach Auswärts. Näh. Halbdorfſtr. 
pr. 1. Juli er. und einen 22, Hof 1 Tr Selbſt G ; t 0 
: 5 ; g 5 ſtbefleckung [ Onanie! zeſtorben: Bergrath ungsr 
1 Mobil Hauptgewinne der 5. Klaſſe: i Lehrling, Stellenfuchende Perſonen ſeder und geheimen Ausſchwei⸗ Geh, Rechten, | 
Phaeton Werth 1000 5 9 1 ir Son a Da Sohn Net Eltern, per fofort, 3 . placirt Bureau Sllesla, fungen iſt das berühmte Werk: 90 Si | 
{A 7 * D Be 7 2 2 6 i klei Zi DE 
a 750 M., 1 Pianoforte, Werth 720 M., 2 Gew., Pianoforte, Werth Wbeſdelang en 8 n 5 


Ul. Aetaus Selbstlernen; 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. 
Leſe es Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichti⸗ 
gen Belehrungen retten jähr⸗ 
lich Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch 
e e |: 
lung in Leipzig, ſowie durch Stoſch i n 
5 jede Buchhandlung. In Poſen Pasten Gia 
vorräthig in der Buchhandlung Ulbei Woldeck. Fr 
von J. Jolowloz. gerode in Bonn. 


a 720 M., 1 Pianoforte, Werth 720 M., 2 Gew., Kryſtall⸗Tafelſervice, 
Werth à 485 M. u. ſ. w. ö 

Kauflooſe & 9 Mark find zu haben in der Exped. 
d 


Poſ. Ztg. 
Elegante Damengarderobe 


eder Art, Handſchuhe, Federn ꝛc. werden durch chemiſche 
an wieder wie neu hergeitellt. 
berei, 


Hollender’s Fär 
und Theaterſtr. 5. 


Grabenbrücke 


Casper & Latte, 
Deſtillation, Wein u. Cigarren⸗ 
handlung, Bromberg. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
unverheirathet, 10 Jahre beim Fach, 
der deutſchen und polniſchen Sprache zu 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
Beuamiie, von fofort Stellung. Gefl. 
fferten nimmt entgegen 


Familien⸗Nachrichten. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Emilie mit dem Kaufmann 
Herrn Heimann Nathan in Samter 
beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zeigen. n 
Oberſitzko, den 1. Juni 1880. 
Wwe. Caroline Schlimmer. 
—05— 
8 Emilie Schlimmer, 
_ _E. Baum, Czarnikau. Heimann Nathan, 
Geübte Schneiderinnen können Verlobte. 
ſich melden St. Martin 69. Oberſitzko. Samter. 


Druck und Verlag von W. Peder & Co. (F. Nöftel) in Poſen. 


